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= 3 Abg. Kardorff giebt Namens der Reichspartei 
r durch die Rede des Herrn Staatsſecretärs von ä ünſchlen die 
ÿr,; ,, dic |De fu Of ch ine Hans mitten > 
Mein Kind N von Mat ſen 558 ltſam aus dem tur⸗Paragraph terrorifirt unſer ganzes ſoziales Leben.] Aufhebung lunbt und verfichert daß das Beſteben 
Boote herausgenommen, — ei ah keins von | Haſere Staatsanwälte find von een ee ee 0 Nothwendigkelt jet, jo müſſen fie ſich 
beiden wieder : Um 8 Haar wie aner Door durch deen e e 5 s Motto, del Hutten er e 
0 4 > von dieſem Geiſte durchdrungen. Da otib, \ 5 ür 9 e der 
1 die See 755 Da der § fein Entſtehen verdankte, iſt ein 10 a — 8 (fr. Vg.) tritt für Annahm 
Zwel Boote wurden binabgelafjen; das eine ſchlug 1 . 1 e Abg. Marquardſen (ntl.) ie e 
1 / ̃ /// narber rt, do NA ne Ber 
(Die von uns bereits te Atem be nur gegen Ausländer beſtimmt iſt, dann frage er die | hältniſſe en nd hen Dictatur⸗Paragraphen 
Nase) Sünf Stunden licher ar er 3 d. vo Regierung: iſt fie damit einverſtanden, wenn wir tn | lange die Reg 1 nen ib lande an oh Ber 
Waſſer, Pa re 8 iherboot an Bord nahm der 2. Leſung durch ein Amendement beantragen, das nicht 1 Sole ciel belaſſen. 
ue 1 Sri ter Stolberg ſagt aus:] Geſetz ausdrücklich dahin zu ändern, daß § 10 nur en en 9 
Die Elbe“ wurde in der Backbordſette und zwar in] gegen r 1 18 And e ag Nach Schlußworten der Abgg. Bebel und 
755 ; ide un 9 2 ra (Elf if | ledigt. 
r Cride innen. ur daturd, mar | Stmauts (1) I ie etz Sg ee 
5 N ja auch Frankreich gelungen, Elſaß- Lothringen zu "ul, 1 1 Uhr. Ge 
5 7 — n e afſtlllren. Man ſage, mit Ausnahme einiger kleiner Nächſte dee dn rbe.) 0 
3 wurde, gerettet e da verſchledene] Krelſe von Krakeblern ſel die 5 ur a Schluß 6% Uhr. 
Fiſcherſahrzeuge und ein Dampfer in der Nähe waren.] völkerung zufrieden mit den beſtehenden Zuſtänden. 


Der Untergang der „Elbe“. 
Die Reiſe der „Elbe“ war bis zum 30. Januar 
Nachts 12 Uhr ohne Zwiſchenfall verlaufen. Dann 
erhob ſich ein fürchterlicher Orkan, der die Wellen 
thurmhoch aufjagte, ſo daß das Schiff wie eine Glas⸗ 
kugel herumgeworfen wurde. Ab und zu wurde in 
der Dunkelheit das Licht anderer Fahrzeuge ſichtbar. 
Die „Elbe“ ließ in kurzen Zwiſchenräumen Raketen 
fteigen, um die anderen Schiffe in der Nähe aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Gegen 6 Uhr verkündete der Mann 
im Lugaus, daß ſich der „Elbe“ ein Dampfer nähere. 
In immer kürzeren Zwiſchenräumen ließ die „Elbe“ 
mehrere Raketen auf einmal ſteigen, um das anfahcende 
Schiff zu benachrichtigen, doch ſchenkte dieſes den 
Signalen feine Beachtung, ſondern ſetzte ſelnen Curs 
unbeirrt fort. Dann plötzlich ſpürte man auf der 
„Elbe“ einen furchtbaren Krach, der fremde Dampfer 
war der „Elbe“ mitten in die Breitjeite gerannt. 
Sofort überfluthete die wogende See den Maſchlnen 
raum und ſetzte alles unter Waſſer. Das angerannte 
Schiff begann ſofort zu ſinten und es entwickelten ſich 


; 1801 g Si a mit den Kreiſen gemeint? (Miniſter ende 
Bei guter Disciplin wurde alles gethan, was mögli Sind wir eiwa m an ; . 
die bere ts geſchllderten eutſetzlichen Scenen. Die] war, um Menſchenleben zu retten. 1 v. Köller, a e oe Deicide (elenden 8 Preußiſcher Landtag 
Paſſagiere ſtürzten halb angekleidet auf das Deck. Die in Loweſtoſt Gelandeten jagen aus, es ſeien | nommen bat, eit r fie? Ich behaupte nicht ür Haus der Abgeordneten. 
Vergeblich bemühten ſich die Offiziere, in die ungeheure 188 Pafjagiere und 146 Mann Beſatzung an Bord | find wir etwa kleine 25 * Wäbl all er elſäßiſch⸗ Sitzung vom 31. Januar. 
Verwircung einige Ordnung zu bringen. geweſen, do h wußten fie nichts von. deren Schickſal. meine Wähler, ſondern die er 
Die Hafenbehörden ſandten einen Bugſirdampfer 


Miniſterüſche Frh. v. Hammerſtein und 
a : : ingiſchen Abgeordneten ohne Ausnahme verlangen Am tiſchaft⸗ 
Münden in e RUE ef des Dictatur⸗Paragraphen. Herr von 8 a 900 Berathung des Landwirthſchaf 
mann: Berlin ce Eıftle-Donoluls Dr. Dittrich: | Köller meine, die Bevölkerung ſei mit der gegen- Etats wird De ARE RR: bonſtatirt, doß 
Sem, uni Bene, . 
N = N chr. syfi 5 it ankbar. nr os 8 } ſtan 
e a ae ee ee e da Holertel) Woher weiß Herr v. Köller das? Eine N N A e e e ei 1 8 
A Hofmann⸗Grand⸗Island Adolf Jslaub⸗New Pork öffentliche Meinung beſteht hier bei uns nicht. (von u — 1 15 e Regelung Denteg wüſſen. 
Peter Komierski⸗Amerlka, Kurt Kleinſchmidt⸗ lea, | Köller: hört! hört!) Und Herrn v. Köllers Syſtem 2 1 G 5 8 7 ai Lande ſei nicht künſtlich gemacht, 
Mont. E. E. Lockart⸗New⸗Hork Ernst Maſeberg⸗ war nichl danach. daß die Bewölkerung geneigt, ger 255 1 beſtehe (unter den Landwirthen) wirklich; man 
Louiſtana, Corl Nußbaum Berlin Peter Bomierähe weſen wäre, ihm ihr Herz auszuschütten. 0 4 5 ne die Grundbefther des Oſtens, denen man 
Kazanitz, Eugen Rbodes⸗Waſhington Julius Roſen⸗] Sie, meine Herren, unſeren Antrag an! (Belfa N tl Mangel an Fleiß vorwirft, von den zahlloſen Ehren⸗ 
baum⸗Amerika, Walther Schüll⸗Duͤren, Eugen Schlegel⸗ Miniſter v. Köller Die n 75 Eten Feftper f 
Fürth, Simon Schweitzer⸗Berlin Auguſt Sander ſo ſchlimm, wie ſie der Vorredner geschuldet hat. Dr. Arendt (irt) wendet ſich gehen den Abg 
8 J. B. Bine ⸗ St.] Elſäſſer hätte ich nicht jo über das 1 Mice been ne e der dee 8 len 
Charles, Jan Vevera⸗Böhmen Charles Wix⸗New⸗Nork; ] geſprochen, ſelbſt dann nicht, wenn das Alle wahr Man cheſterthums geweſen ſind. Eine Kriſe herrſche 
Frau Andrew Brerbach⸗ Amſterdam. Fran M. = Als a doe unte e er (ober. übrigens nur in den 3 115 gt 8 ati 
Conners = South = ; t 2 = Honolulu, 8 fünfjähriger elſäſſiſche > 1 m Sländern. Internattonale Vereinbar⸗ 
„Die Geretteten langten in Loweſtoft in erbarmungs⸗ Frank⸗Amerſka „ nebft | malige ſtürmiſche Heiterkeit) kenne ich die Berhältnifie 5 dieſer Kriſe vielleicht abhelſen. 
war die eigen Wegen faft unbetieidet und erfroren, | Sopn Hauptmannsfcau Stlipfel + Brandenburg, Loulſe dort und weiß, daß fie auch in Bezug auf den Jandes⸗] ungen mir Heydebrand (t.) bezeichnet als dringend⸗ 
ſhhuger eile hu die Sreuabücht Id 89 8 . e Butler Ferner Kane ee fo it ne 2 0 renne dd ſtes Eriorderniß die Hebung der er ne 2 
ER: Freun eat der Beſatzung nebſt Sohn, Sophie Rhodes ⸗Waſhl Hermine] Und ich halte es für un⸗ (Redner Reformen, namentlich betreffs der Zucker- un 
der Fiſcherſchmack „Wildflower“ aufs Höchſte. Die Sander ⸗Falmout n. Wein⸗ je) fü —verſtändlich, wie der Abg. Preiß jo | anderen Reformen, na icht viel helfen. 
Unglücttcdon trieben in dem Boot von halb ſechs dis] gärtner ene nn an, Glare it. page aun. Dos Bal dort iſt nicht polſtiſch gleich⸗ en en e alleinige Urſache des 
elf Uhr Vormittags umher, wo ſie nach vielen ver gende Paſſagtere eingeſchrieben: Frau Baxendahl nebit | giltig, aber — einen Vorzug hat es vor 55 ei land lͤthſchaftlichen Nothſtandes im ruſſiſchen Han⸗ 
geblichen Bemühungen die Aufmerksamkeit von Fahr-] Sohn, Fräulein Anna Böcker, Frau Helene Lorenz] andern: Standalmacher und Kcakebler feien die Leute delsde trag und verſucht dies an Betſplelen aus Ober⸗ 
zeugen erregten und ſie endlich der „Wildflower“ bes nebſt Sohn, Fräulein Franziska Wernaer. dort nicht. (Cebh. beif. Heiterkeit Inks) San folg ſchleſien nachzuweisen. 
merkte. Der Letztere langte Nachmittags gegen ſechs Lifte der Zwiſchendeck⸗Paſſaglere: Sufanna| ungern dort fortgegangen; wir haben dort "Ei tracht Abg. Schröder (Pole) zweifelt nicht an dem 
Ubr in Loweſtof: an. Der dortige deutſche Lizekonſul] Balint und Kinder. Fannie Drucker. Maria Skoez.] gearbeitet. Es herrscht dort Friede und Eintracht. uten Willen des Minlſters, glaubt aber, daß derſelbe 
Bradbeer that alles für die Öeretteten, was in ſeinen] Janos Lukacs. Ella Trantz. Hane Weißlein. Otto] Wäre dem nicht fo, fo wäre ich nicht dort Grunde g landwirthſchaftlichen Nothſtande nicht die richtige 
9 75 fand. Lomeftoft wurde mit Bremen, New⸗ Fauſt. Lulſe Liedl und gp. 55 Lledl.] veſitzer geworden. Ich kenne das b der Auffoſſang habe. Der Redner hält gleichfalls den 
York und Soutbamplon direkt telegraphiſch verbunden, A. Wutzlhofer und Frau. Anna Wutzlhofer. Paul] Herr Preiß. In den 6 Jahren, währen . 


i trag und die Einfuhr ausländiſchen 
wegen der Unmenge von Erkundigungen. Einige der] Kaempffer. Maria Vlesko und Kinder. Chaſ. Kugler. war. haben ſich Land und Leute weſentlich den rufſiſchen * 
Geretteten behaupten jetzt, es wären acht Boote flott 


gemacht worden; der Paſſagler Karl Hoffmann erklärt 
jedoch beſtimmt, es ſelen nur zwei geweſen, wovon 
eines ſofort umſchlug. Der Obermaſchiniſt Neuſell er⸗ 
klärte die geringe Zahl der herabgelaſſenen Boote damit, 
daß das Schliff nach dem Zuſammenſtoß in Folge des 
hereinſtürzenden Waſſers ſich auf die Seite neigte und 
durch ſeine ſchiefe Lage das Flottmachen weiterer 
Boote verhinderte. 

Die Unterſuchung wurde ſofort aufgenommen. 
Der Capitän Gordan von der „Crathle“ macht 
folgende Angaben: Die „Crathie“ iſt durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß am Bug furchtbar zugerichtet und war 
kaum im Stande, die Maas zu erreichen. Zur Zeit 
des Zuſammenſtoßes war ich nicht an Deck, ich hatte 
von sehen Steuermann mit der Führung des Schiffes 
Colliſion bes Die „Crathie“ war derartig durch die 
Aufmertſamteit dit. daß die Mannſchaft die ganze 

eben zu rest darauf richten mußte, das eigene 

nicht kun und wir uns um das unbekannte 

gleich n t kümmern konnten, von dem überdies 
ach dem Zuf = 8 

wurde. ammenſtoß nichts mehr geſehen 


Der 
Wir ve te Carl Hoffmann erzählt folgendes; 
mittag drei Uhr: atemerbaven am Montag Nach⸗ 
Unfere Cabine war „it waren mein Weib und Kind. 
einiger Ellen von RR zweiter Klaſſe und innerhalb 


telle gelegen, welche die volle 
feſt, als i 1550 zu fühlen bekam. Wir ſchliefen 
ch plotzlich ſchlief 


aus, um die Nordſee in der Umgebung von Hoeks 
dag Sac zu durchſuchen. Der Lloydagent Ketletwallis 
aus Southampton iſt in Loweſtoft eingetroffen und hälteine 
Unterſuchung ab. Der gerettete O fizier Stolberg 
erklärt: Der andere Dampfer befand ſich außerhalb 
des Curſes und ich ſah das grüne Licht an deſſen 
Backbordſeite. Das Rettungsboot, welchem es gelang, 


konnte. Der Lootſe Greenham ſagt aus: Ich war 


Die Lloydagenten ſind 
nicht gewiß, ob die „Crathe“ d 
dem die „Elbe“ busen F 


b als Urſachen der beſtehen⸗ 
Kinder. Hedley A. Lasker und Frau. Elias ja ſogar ſehr glücklich (Heiterkeit), daß ſie jetzt einem ER in Ber EAU e ren erh 
E. Michelſohn. Diedrich Spreckels. dive Adelſon.] Lande angehören, wo es ruhiger zugeht, als in — 1 1 — en den g ae 
Diedrich Brarrck. Antoni Wanat. J. M. Brunſon. früheren Valerlande. Auch in Straßburg finden 6805 Ae g uon ele et 5 fe 
Ida Brunſon. Henry Hürke. Gottlieb Bokelmann.] trotzdem Herr Bebel dort gewählt iſt, keine Fe en e e 
Rudolf Graf. Friedrich Auguſt Reichspfarr. Fried⸗Soztaldemokraten. Durch die Uebertreibungen, die 185 Soeren g dee 15 
rich Buchheiſter. Loulſe Buchheiſter. Franzis Möller.] Sie hier vorbringen, ſchaden Sie nur der Sache, h ben gane eher derichoffen wolte. 
Bertha Klockzin. Franz Brunhauſer mit Familie.] während die Regierung mit Glück und Erfolg bemüht a „ ee Kb N 
Sietoria Habesreiter Roſa Rotgmaher. Adolf] ii die Leidenschaften zu dämpfen. (Betjall rechte f. ſel es ihm doch gelungen, auch die theilweſſe 55 
Groll. Helene Brarrck. Heinrich Bade. Friedrich Abg. Prinz Hohenlohe hält vorläufig die =, een des Ahh Richtet zu 1 Var Bm 
Sapper. Gabriel Herz. Anton Zeller. Henry] rechterhaltung des Dictatur⸗ Paragraphen 17 e e flasſdörangen 0 5 
Freinſcht. Vaclav Holeeel. Joſef Rumplik.] nothwendig. Die Verhältniſſe in a nah ban Gegrdbner des Antrags Konz bebeuten; er 
Anton Noſek. Frant. Kral. Barbora Spojje. Frart ſelbſt haben ſich fo geändert, daß der 8 10 n 1 ee über Pep, IR ver ‚de 
Cervenka. Vojtech Starka. Antonie Vevera. Bertha nöthig iſt; die Verſöhnung hat dort Fortſchr * Bren die. Gründe darlegen, d 5 
Köpke. Heinrich Bödeker. Maria Wanat. Mail] macht. Aber fo lange in Frankreich die 7 eee e 1 dl ie ans 
Trubacs. Jan Szuchy. Pal Szuchy. Jan Chofta. | Idee ſo viele rührige Anhänger hat, ift an 27 a TEN: ung ber Budeefnuerporlage wil Mebner vn 
iatyad Vanszas. Györdy Antonyi. Janos Beſſak.] des § 10 nicht zu denken. Die Herren — 5 ee raoöfrage kae # 
Wojciech Flanowsky. Janos Benya. Mihaly Turciant. | demokraten ſollten eigentlich der ate ee e ee ee wann Cr 
Gyorgy Cſtzsmarik. Janos Cſtzs mar. Gyorgy Vlohſak.] fein, daß dieſelbe ihnen ein jo wir 08 e enge "Hirt 0 e ee 1 ee 
Ewa Solar. Georg Kovacs. Michael Barth. Angel] dramatiſches Agttationsmittel erhalten will. e fe acer ebe erben geplant Di 
Prekup. Jan Koczn. Guſtav Hemke. Meri Babos links.) Ob er in feinem (Redners) ek = 1 ne ne eh I Beten 
Daplera, Jan Egg tou. le Ten, Emil Kehl | Hunungsgenohe Olten ehe“ niht väblt werden | verbinden, damit neue Abſatzgebiete für die lien 
Napieraz. Jan Gyazdontk. Julla Thau. Emil Kegel.] ſinnungsgenoſſe Herrn Bebels nicht gewäg 5 Penn der hen Bobingen ge 
Jacob Dahm. Philipp Miſchler. Georg Henne. würde, jet beftimmt. ag ) plaldirt für die Auf- | Ueber die Rentengüter laſſe m 2 2 5 ee 
bene neren enn de 5 EAN, der nicht jo harm: des — Bi6 ii >. Gütern kein ländliches 
Sie Sera der „Elbe“ beträgt ca. 165 Mann. los jet, wie der Herr Unterftantsjekretär 291 — es ehe n abe hie me 
Capitän von Goeſſel, Erſter Offizier Glaman, Zweiter | Der Paragraph ſei ſchlimmer als min 1 en teifft und] (Redner) ſich nie verſtändigen, weil Herr 5 heute 

8 80 mers, Dritter Oiſizier Stolberg, Vierter] geſetz, weil er auch die ganz Uaſchuldigen 5 1 dachi ichen Beben Bee anlegen wil, we 5 

us 5 En : 5 5 ei ED den h 1 ee 85 ein Unding ſel. (Beifall rechts.) Wäre der Getre 575 
Neue ae Kun e Dalee Dritter | haben ſich gegen den Dietatur = Baragrapnen ON 5 — W le ea dae 
Maſchiniſ Siebje, Dritter Maſchiaiſt Albig, Vierter] gesprochen. Sie (zum Staatsſekretär rn 1 7 E Aue mate 
Maſchiniſt Lots, Vierter Maſchiniſt Kriete, Vierter] gewendet) find Partei er wollen.] (Sehr richtig!) Bel der Buderfeuer bar dez it 
Sau, betend Aicher Oberdenard Sensen de Reichskanzler Fürſt Hohenlohe allein um die Intereſſen der Zu . 
a x u D U 


8 den 
5 8 > erinduſtrie Beſchäftigung finden, 
Bundtzen. Oberkoch C. Grapengeter, Zweiter Koch eyes — Wie die Fürſten ſich 1848] Leute in der Zuckerin 
J. Haaſe. a 


wollten, ſo e der Alters⸗ 
—— 5 5 = ſich a „Prragrapben nicht | währung der Forderung um ne en polilſchen 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 31. Januar 1895. 


ge i ürde Redner für einen gro 
dern wir im Inter- verſicherung würd die die jofortige 
CWlIN u ST ae 
i (Belſall.) nu 18 die ärgſten Bimetalliſten 
Brüdern angethanen Unrechts. ( Reichsp.)] langen, und die er als die ärg dings nicht 
E An⸗ 5 öhlmann lelſ. Hospit. d. Reichsp. e te in er, Redner. allerding 
F e ehhre dete De 5 uuapüheangen Au 8 ie en sn aa 2 1 — Liane ie 
an ehe ka ſich weniger um den Dictatur⸗J Schutz nehmen gegen den Vorwurf, 
Abg. Preiß (Elſaß⸗Lothringen) erklärt die vom 
Abg. Bebel vorgebrachten Beſchwerden für durchaus 
wahrheitsgemäß und nicht übertrieben, dieſelhen hätten 


Da wußte 1 n Tritten, ein Schreie 


d olgten mir. Als wir 
, wurde * zum Deck hinaufführenden Stufen 
konnte ich *. ee aber glücklicherweiſe 
ichten, ohne daß mir auf 

Ende des Schiffes urn wurde. Ich kam an das Bord⸗ 
gebohrt worden 129 ſah daß ein großes Loch ins Schiff 
ein Boot und be Ich warf meinen Jungen in 
gleichzeitig mein Wel nch ſelöſt binein, indem ich 
binüberzuheben; da rief herzurtef, um fie ins Boot 


u einfeitig 

P hen als um ihre Geſchäfte. Ich babe jeden⸗ der Handhabung der Steuergeſetzgebung 3 
aragraphen a e 
irgend Jemand aus: „Damen 


5 le] vorgehe. r für 
— 5 e 5 N Abg. Ring (konf.): Von einer großen Gefahr f 
Aufhebung de 


4 


i ü 1 egũ erkehrsverhältniſſe und | 
Wilh. Warnka. Emil Seneca. John Gern; und Deutſchen affimiliet. Die Leute fühlen ſich glücklich, Geireldes begünſtigenden V 


wenn die Landwirthſchaft keine Arbeit bietet. Die be 


die Landwirtbſchaft find die großen Viehmärkte. Durch 
die dort erzeugten Anſteckungen würde die Landwirth⸗ 
ſchaft alljährlich um Millionen geſchädigt. Redner 
fordert eine ſtrenge Controlle dieſer Viehmärlte. 

Abg. Broemel (fr) wendet ſich gegen den 
Miniſter und gegen die agrariſchen Agitationen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und der Titel 
„Miniſtergehalt“ bewilligt. 

Die Weiterberathung wird auf morgen Freitag 
11 Uhr vertagt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 1. Februar. 

Steuerzuſchläge auf die größeren Zuckerfabriken. 
Nach den Ecklärungen des Landwirthſchaftsminiſters 
und des Schatzſekretärs wird beabſichtigt, in dem 
neuen Zuckerſteuergeſetz, abgeſehen von der allgemeinen 
Erhöhung der Verbrauchsabgabe, den größeren Zucker⸗ 
fabriken noch beſondere Steuerzuſchläge aufzuerlegen. 
Detaillirte Vorſchläge in dieſer Beziehung hat bereits 
Abg. Paaſche in einem von ihm verfaßten Geſetzent⸗ 
wurf gemacht. Den Erläuterungen zu dieſem Entwurf 
entnehmen wir eine Statiſtik der größeren Fabriken, 
welche von den Steuerzuſchlägen betroffen werden 
würden. Danach würden von den vorhandenen 
Zuckerfabriken nur 83 von den Steuerzuſchlägen be⸗ 
freit bleiben, weil ſie weniger als 40 000 Centner 
Zucker erzeugen. 254 Fabriken mit einer Jahres⸗ 
produktton von 40 000 —100 000 Centnern würden 
einen Zuſchlag bis zu 21 Pig. für den Doppelceniner 
zu entrichten haben. Bei 51 Fabriken mit einer 
Produktion von 100 000-150 000 Centnern würde 
der Zuſchlag bis zu 54 Pig. ſteigen. Bei zwei Fabriken 
mit einer Produktion von 150 000 —200 000 Centnern 
würde der Zuſchlag bis 95 Pig. ſteigen. Noch höher 
würde der Zuſchlag ſein für 3 Fabriken mit einer 
Erzeugung von über 200 000 Centnern. . 

In dem Lütticher Anarchiſtenprozeß ſind die 
Zeugenvernehmungen beendet, am Donnerſtag ſollte 
bereits das Plaldoyer des Staatsanwalts beginnen. 
Das ganze Zeugenverhör hat ergeben, daß der eigent⸗ 
liche Anſtifter der Attentate, der Ruſſe Jagolkowsky, 
der falſche Baron Ungern⸗Sternberg war, der zugleich 
unzweifelhaft ru ſſiſcher Lodip'gel geweſen til. Das 
Verhör deſſelben in Rußland iſt eine reine Farce ge⸗ 
weſen, und deshalb fiad die nach Lüttich überſandten 
Aus ſagen dieſes Spitzels auch vom Gericht ſelbſt nicht 
ernſthaft behandelt und vom Vorſitzenden des Gerichts⸗ 
hofs als unglaubwürdig bezeichnet worden. Von den 
Angeklagten ſcheinen völlig unſchuldig die Studenten 
Arnold und Leblanc zu ſein, denen kein Zuſammenhang 
mit dem Anarchismus nachgewieſen iſt, und deren 
ganzes Verbrechen darin zu beſtehen ſcheint, daß fie 
mit dem Ruſſen verkehrt haben, ohne aber deſſen 
wahren Charakter zu kennen. 

Wie in Oftpreußen die Reichstagswahlen gemacht 
werden, zeigen die Vorgänge im Wahlkreiſe Oletzko⸗ 
Lyck⸗Johannisburg. Am Dienſtag hat eine Zuſammen⸗ 
kunft des Cberpräſidenten Grafen Stolberg, des neuen 
Regierungspräſidenten Hegel und der drei Landräthe 
des Wahlkreiſes ftattgeiunden. In dieſer Zuſammen⸗ 
kunft iſt dem Landrath v. d. Gröben aufgegeben wor⸗ 
den, ſeine Kandidatur zurückzuziehen, und beſchloſſen 
worden, den Oberpräſidenten als alleinigen Reichstags⸗ 
kandidaten aufzuſtellen. — So wird es gemacht. Wo 
bleibt da die gerühmte „Selbſtändigkeit“ der Konſer⸗ 
bativen und des Bundes der Landwirthe? 

In der Reichstagskommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
und zur Strafprozeßordnung wurde geſtern die Be⸗ 
rathung über § 27, der die Zuſtändigkeit der Schöffen⸗ 
gerichte neu regelt, fortgeſetzt. Für eine Reihe von 
Vergehen (Körperverletzung in den Fällen der nur 
auf Antrag eintretenden Verfolgung, Bedrohung mit 
Begehung eines Verbrechens, Diebſtahl, wenn der 
Werth des Geſtohlenen 100 Mk. nicht überſteigt, 
Unterſchlagung in demſelben Falle, Betrug in dem⸗ 
ſelben Falle und Sachbeſchädigung, wenn der Schaden 
100 Mk. nicht überſteigt) wurden die Vorſchläge der 
Vorlage angenommen. 

Die Machinationen der bulgariſchen Regier⸗ 
ung gegen den früheren Minifterpräfidenten 
Stambulow haben noch nicht ihr Ende erreicht. Wie 
die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet, beſchloß die 
parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion über den 
unbeweglichen Beſitz Stambulows die Sperre zu ver⸗ 
bängen. Die Verwaltungsbehörden gaben dieſem 
Beſchluſſe Folge. — Dieſer Beſchluß iſt ſo recht 
bezeichnend für die niedere Rachſucht der gegenwärti⸗ 
gen bulgariſchen Machthaber. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 31. Januar. In der Reichstags⸗ 
kommiſſion für die Umſturzvorlage haben die 
konſervallven Mitglieder beantragt, den § 353a des 
Strafgeſetzbuchs, welcher die Verletzung der Amts⸗ 
verſchwiegenheit von Beamten des Auswärtigen Amts 
mit Gefängniß oder mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. 
bedroht, auf alle Beamten in Anwendung zu bringen. 
Ferner wünſchen ſie, daß dieſelbe Strafe Denjenigen 
trifft, welcher einen Beamten zur Verletzung der Amts⸗ 
verſchwiegenheit verleitet, oder welcher ein Schriftſtück 
oder eine Verfügung eines Vorgeſetzten veröffentlicht, 
von der er durch Verletzung der Amtsverſchwiegenheit 
ſeitens eines Beamten Kenntniß erlangt hat. 

— In der Reichstagskom miſſion für die Be⸗ 
ratbung der Novelle zum Zolltarif wurden heute die 
Poſitionen Aether, Waaren aus Bernſtein, Elfenbein, 
Celloluid, Perlmutter ꝛc., aus unedlen Metallen, ferner 
feine Galanteriewaaren angenommen, ebenfalls die 
Poſition Honig in Waben, die Poſition Honig in 
anderer Form wurde abgelehnt, ſoll aber in eine zweite 
Leſung kommen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute Ordens⸗ 
verleihungen an eine Reihe von Berliner Bild⸗ 
hauern, darunter Eberlein, Hundrieſer, Baumbach, 
Boeſe, Toberentz. 

— Zu der von agrariſcher Seite geforderten 
Reviſton der Handesverträge jagt die „Nat.⸗Zig.“, 
Reglerung und Parlament Deutſchlands würden ſich 
ſehr blosſtellen, wenn ſie in Europa die Meinung 
aufkommen ließen, daß fie die wichtigſten Beſchlüſſe 
unüberlegt genug faßten, um nach kurzer Friſt deren 
Aufhebung zu erſtreben. 

— Anläßlich des Todestages des Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich ſtattete der Katſer geſtern 
ſuch öſterreichiſchen Botſchafter einen einſtündigen Be⸗ 
uch ab 


— Auf dem Berliner Bureau des „Nord deutſchen 
Lloyd“ ſpielten ſich heute erſchütternde Scenen ab, 
ſeltens Derjenigen, die nach Verwandten und Freunden 
nachfragten, die ſich an Bord des verunglückten 
Dampfers „Elbe“ befanden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
wurde die Vorlage, betreffend den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes für Elſaß⸗Lothringen wegen Aufhebung des Ge⸗ 


ſetzes über die Ernennung und die Beſoldung der 
Bürgermeiſter und Beigeordneten vom 4. Juli 1887, 
den zuftändigen Ausſchüſſen überwieſen. Den Aus⸗ 
ſchußberichten über den Entwurf eines Geſetzes be⸗ 
treffend die Beſtrafung des Sklavenraubes und des 
Sklavenhandels, über den Entwurf eines Geſetzes für 
Elſaß = Lothringen, betreffend die Gebäudeſteuer, und 
über die Entwürfe von Beſtimmungen betreffend die 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter auf Steinkohlen⸗ 
bergwerken und die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Walz⸗ und Hammer⸗ 
werken wurde die Zuftimmung ertheilt. 

— Bei dem geſtrigen Hofball iſt es ſehr auf⸗ 
gefallen, mit welcher Herzlichkeit der Kaiſer mit 
dem Geſandten der Republik Transval, Jonkher 
Bälert v. Blokland, ſich unterhielt. 

— Die Abendblätter widmen dem in Magdeburg 
verſtorbenen Geh. Kommerzienrath Gruſon, dem 
Begründer der weltbekannten Eiſenfirma, Nachrufe, in 
welchen fie deſſen hervorragende Verdienfte um die 
Entwickelung der deutſchen Induſtrie hervorheben. 

* Hamburg, 31. Januar. Unter Führung der 
„Hamburg ⸗ Amerika = Linie“ hat fi) an der heutigen 
Börſe hlerſelbſt ein Komitee zur Sammlung von 
Unterſtützungsgeldern für die Hinterbliebenen der bei 
dem Untergang der „Elbe“ verunglückten Perſonen ge⸗ 
. dem die erſten Hamburger Firmen beigetreten 
ſind. 


2 Frankreich. 

Paris, 31. Januar. Das Begräbniß des Marſchalls 

Canrobert findet am Sonntag ſtatt. 
Rußland. 

Petersburg, 31. Januar. Der heute bier ein⸗ 
getroffene Fürſt Lobanoff wird morgen vom Zaren 
in Audienz empfangen werden; es iſt wahrſcheinlich, 
daß derſelbe doch noch Nachfolger Giers' mit dem 
Titel eines Kanzlers wird. 

3 Belgien. 

Brüffel, 31. Januar. Drumont, der Director 
des „Libre Parole“, erklärte, er kehre nicht nach Paris 
zurück. Rochefort müſſe ein großer Gimpel ſeln, wenn 
er in Ribots Falle gehe. Das Anarchiſtengeſetz richte 
ſich hauptſächlich gegen ihn — Drumont — und 
Rochefort. 


Eine Plauderei für Hunde⸗ 
liebhaber. 


Iſt es rathſam, einen Hund zu dreſſiren, reſpektlve 
dreſſiren zu laſſen? O gewiß, denn eine gute Dreſſur 
iſt für die geiſtige Ausbildung des Hundes ebenjo 
wirkſam, als eine gute Schule für die Entwickelung 
des menſchlichen Wiſſens. Ebenſo iſt eine gute Dreſſur 

leichbedeutend mit einer guten Erziehung des Menſchen. 
Dieſes iſt hauptſächlich da fühlbar, wo Menſchen und 
Hunde zuſammen verkehren. Da können rohe, 
undreſſirte Hunde oftmals recht unangenehm werden, 
während ein gut dreſſirter Hund zu rohen Störungen 
niemals aufgeiegt tft, zum Mindeſten aber einer leijen 
Zurechtweiſung ſeines Herrn ſofort Folge leiſtet. 

Ein undreſſirter Hund, welchem ſeine angeerbten 
oder oft auch anerzogenen Untugenden belaſſen bleiben, 
ſollte niemals mit in öffentlichen Verkehr genommen 
werden, damit die Beſitzer gut erzogener Hunde durch 
ſolche Köter nicht beläſtigt würden. Wie Mancher 
liebt es auch, von ſeinem Hunde allerhand ſchöne 
Künſte ausgeführt zu ſehen, denn gerade dieſe wirken 
fördernd auf das Auffaſſungsvermögen ſeines Lieblings. 
Aber die Wenigſten haben das Geſchick dazu, einen 
Hund ſchulgerecht zu dreſſiren, ſo, daß er den geſtellten 
Anforderungen auch nur annähernd entſprechen möchte. 

Da tritt die erſte Frage an fie heran: „Wer ſoll 
den Hund dreſſiren?“ Wie gerufen fällt da ihnen 
in irgend einem Fachblatte eine Annonce in's Auge, 
welche ungefähr lautet: „Dreſſur⸗ und Penſionsanſtalt 
für Hunde aller Racen. Kranke Hunde werden in 
Pflege genommen. Dreſſire nach Oswald „ohne 
Schläge“, in Folge deſſen iſt kein Verſchlagen möglich 
u. ſ. w.“ Vor ſolchen Anſtalten möchte ich die Liebe 
haber aus naheltegenden Gründen ernſtlich warnen, 
Ense in der Regel finden ſie hier nicht den gehofften 

rfolg. 

Der in Dreſſur zu gebende Hund ſoll in möglichſt 
kurzer Zeit möglichſt viel erlernen. Dazu gehört, daß 
der Zögling in ſtetem Umgange mit feinem Lehrer 
bleibt, damit Letzterer den Hund bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit belehrt, zu allem Guten anhält uad zu 
erlernende Künſte möglichſt oft in kleineren und 


größeren Pauſen wiederholt, eventuell neue Sachen bis 


zur Erfüllung der geſtellten Aufgaben hinzulernt. 
Wenn nun in einer Dreſſuranſtalt, wie voraus⸗ 
zuſehen, möglichſt viele Hunde untergebracht ſisd, jo 
iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſelben alle an der 
Kette liegen oder die meiſte 1 in kleinen Behältern 
auf ſich ſelbſt angewieſen ſind. Iſt auch dies noch 
nicht einmal der Fall und die Hunde dürſen gemein⸗ 
ſchaftlich ohne beſtändige Aufſicht in einem größeren 
abgeſchloſſenen Raum zuſammen verkehren, ſo iſt an 
eine durchgreifende Dreſſur erſt recht nicht zu denken, 
weil die Bu unter fih zu ſehr zerftzeut und in 
Bolge deſſen theilnahmlos gegen das „Lehrprogramm“ 
nd. 


Wenn dann auch noch kranke Hunde zu pflegen 
ſind und deshalb ein gut Theil Zett des Tages in 
Anſpruch nehmen müſſen, dann iſt's kein Wunder, 
wenn bei Rückgabe eines ſolchen Hundes Lärm ge⸗ 
ſchlagen wird. Und wenn der geſund abgelieferte 
Hund in ſolcher Anſtalt auch noch von kranken Hunden 
angeſteckt wird und mit ekelhafter Krankheit zurück- 
kommt, dann braucht man ſich nicht zu wundern, wenn 
ſich der Liebhaber in Zukunſt lieber mit einem un⸗ 
dreſſirten Hunde begnügt, um ſolchen Unannehmlich⸗ 
keiten auszuweichen. 

Um einen Hund in jeder Beziehung ſein auszu⸗ 
bilden, halte man nicht mehr als einen Schüler, mit 
welchem man möglichſt viel im engeren Verkehr bleiben 
ſollte, um ihm auch außer der Dreſſurzeit gute Um⸗ 
gangsformen anzugewöhnen. Schon deshalb ift es 
nicht gut, ſeinen Hund in eine Dreſſuranſtalt zu 
bringen, weil dort jeder einzelne Schüler zu wenig 
beauſſichtigt und geübt werden kann. 

Durch die ſtändige Abgeſchloſſenheit von den 
Menſchen muß der Hund nur zu bald herausfühlen, 
daß er einer liebloſen Behandlung preisgegeben iſt, 
was auf den Charakter und das Gemüth des Thleres 
nur ungünſtig wirken muß, ſelbſt wenn in dieſem Fall 
nach Oswald „ohne Schläge“ dreſſirt würde. Uebrigens 
iſt dies nur eine bloße Redensart. Wer ſich ſchon 
einmal mit Dreſſur von Hunden befaßt hat, der weiß 
ganz genau, daß es dabet nicht immer ſo glatt abgeht. 

Wie ſollte man auch einem Hunde eine Ungezogen⸗ 
heit abgewöhnen können, die er trotz aller ange⸗ 
wendeten Redensarten zu unſerem Aerger immer 
wieder von Neuem begeht, wenn ihn die Peitſche dabei 
nicht zur Vernunft bringen ſollte. Oder meint der 
Herr Förſter vlelleicht, daß das angewendete Korallen⸗ 


halsband weniger empfindlich ſei, wenn es durch einen 
Ruck die Haut des Hundes ritzt? Das Koralle n⸗ 
halsband iſt mein letztes Gewaltmittel, denn ich halte 
es, für zu barbariſch. 

Zeigt ſich aber ein Zögling gegen andere Zwangs⸗ 
mittel unempfindlich, dann hilft das Korallen halsband 
ſicher. Es muß mich deshalb Wunder nehmen, wenn 
ein Berufsjäger jagt: „Ich ſchlage bei der Dreſſur 
keinen Hund, ich wende einfach nur das Korallen⸗ 
halsband an.“ So lange ich mit der Reitpeitſche zum 
Ziele komme, dünkt mich dies humaner als die Dreſſur 
„ohne Schläge“ mit den Korallen. Dieſe Zwangs⸗ 
maßregeln wirken zwar beide ſchmerzhaft, und dies 
ſollen ſie ja auch, um das Thier zum Gehorſam zu 
zwingen. 

Aber wenn ich mit der Peitſche zum Ziele kommen 
kann, wozu mit Stahlnägeln den Hals des Hundes 
zerſtechen? Ohne Gewaltmaßregeln wird zu manchen 
Zeiten der Ungehorſam eines Hundes niemals über⸗ 
wunden, doch überlaſſe ich nun die Wahl, ob mit oder 
„ohne Schläge“ jedem Dreſſur ſelbſt. Nlemals laſſe 
man ſich hinreißen, im Zorn zu ſtrafen, weil dabei zu 
leicht das Strafmaß überſchritten wird. Der Hund 
aber hat ein ſehr gutes Gedächtniß und vergißt eine 
zu harte Strafe kaum wieder, wobei nicht ſelten ein 
Hund ſeinem Herrn die Freundſchaft auf immer ver⸗ 
ſagt. Der Hund folgt dann in der Regel nur ſo 
lange, als er in geſchloſſenen Räumen folgen muß. 
Sobald er aber die goldene Freiheit erkennt, geht er 
bei jedem harten Worte durch, ohne weiter auf den 
Befehl zu achten, dies bezeichnet man mit: „Der Hund 
iſt verſchlagen.“ Ein ſſolches Thier iſt dann ganz 
werthlos, weil man etwas Richtiges nicht mehr von 
ihm verlangen kann, und thut man wohl, einen ſolchen 
Hund aus dem Hauſe zu ſchaffen. 

Ferner muß er im Stande ſein, in kurzer Zeit 
den Charakter jedes in Dreſſur zu nehmenden Hundes 
inſoweit zu erkennen, daß er nach den gemachten 
Wahrnehmungen den Hund nach ſeinem Charakter 
auch zu behandeln verſteht. Das unbarmherzige Zerren 
und Würgen mit den Korallen, das unſinnige Peitſchen, 
und Anſchreien ängſtigen das Thier zwecklos, führen 
trotz der angewendeten Qual nie zum Ziele und kenn⸗ 
zeichnen einen ungeübten, herzloſen Dreſſeur. 

Wer ſich in dieſen Punkten nicht beherrſchen kann, 
der unterlaſſe lieber gleich die erſten Dreſſurverſuche, 
weil er unter ſolchen Verhäliniſſen den Hund nur 
verderben muß und bei ſeiner angeſtrengten Arbeit 
niemals auf guten Erfolg rechnen darf. Iſt jedoch 
ein Hund durch eine gute Dreſſur richtig ausgebildet, 
dann wird man oft ſtaunen über die Leiſtungsfähig⸗ 
keit, deren ein Hund überhaupt fähig iſt. Mit großem 
Eifer wird er ſtets bemüht ſein, jeden Befehl ſeines 
Herrn nach Möglichkeit zu erfüllen, ſelbſt dann noch, 
wenn die geſtellte Aufgabe manchmal kaum ausführbar 
erſcheint. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber noch 
darauf aufmerkſam machen, daß kein Meiſter vom 
Himmel gefallen iſt, d. h. man verlange von einem 
jungen, die Dreſſur eben verlaſſenden Hunde nicht 
gleich zu viel, ſonſt wird derſelbe unſicher. 


Aus aller Welt. 


Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück. Am 
Mittwoch Vormittag fuhr der Schnellzug Wien⸗Ber⸗ 
lin auf öſterreichtſchem Gebiet in einen auf offener 
Strecke liegen gebliebenen Güterzug und zertrümmerte 
deſſen letzte vier Wagen. Die Maſchine des Schnell» 
zuges wurde erheblich beſchädigt. Dem Schluß⸗ 
ſchaffner des Güterzuges wurden beide Beine äb- 
gequetſcht; er iſt der fürchterlichen Verletzung bald er⸗ 
legen. Der Heizer und der Lokomotivführer des 
7 retteten ſich durch Abſpringen von dem 

uge. 

Der Geh Kommerzienrath Gruſon in Magde⸗ 
burg iſt in der Nacht zum Donnerſtag nach kurzer 
Krankheit geſtorben. Gruſon, einer der erſten 
Maſchineninduſtriellen Deutſchlands, hat ſich beſonders 
um die Einführung des Hartguſſes verdient gemacht. 
Am 13. März 1821 zu Magdeburg geboren, arbeitete 
er zunächſt in Berlin bet Borſig als Volontär, 
dann ſtudirte er an der Berliner Univerſität Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Philoſophie. Nachdem er eine 
Reihe von techniſchen Stellungen bekleidet hatte, 
gründete er in Buckau eine Schiffswerft und 1868 
die erſte deutſche Hartgußgteßerei mit Maſchinenfabrik. 
Er wandte hier feine Arbeit beſonders der Geſchütz⸗ 
technik zu. Hartgußgranaten und Hartgußpanzer⸗ 
thürme, die von ihm hergeſtellt wurden, fanden überall 
günſtige Beurtheilung. Auch die Hotchkiß⸗Revolver⸗ 
kanone ſür die Denke Marine wurde von Gruſon 
gefertigt. Vor einigen Jahren gingen die gewaltigen 
ee Anlagen in Buckau an Krupp in Eſſen 
über. 

Antwerpen, 31. Januar. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsſitzung des Jontaux⸗Prozeſſes ſetzte der Staats⸗ 
anwalt die Anklagerede fort und zog aus der Zeugen⸗ 
ausſage die Schlußfolgerung, daß Frau Jonſaux ohne 
Zweifel Onkel, Bruder und Schweſter vergiftet habe, 
1 ſich jedesmal aus dringender Geldverlegenheit zu 

ehen. 

Fiume, 31. Januar. Der Orkan hält noch an. 
Mehrere Dampfer find ausſtändig; nur der Dampfer 
„Budapeſt“ iſt mit 40 Stunden Verſpätung ein⸗ 
getroffen. Man befürchtet, daß Unglücksfälle vor⸗ 
gekommen ſind. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nach barprovinzen. 


$ Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 
31. Januar. Unter den Schulkindern in Gr. Zünder 
iſt die Diphtherttis ausgebrochen. — Von den beiden 
aufgeſtellten Hauptkandidaten reſp. Gegnern iſt der 
Kandidat der Liberalen, Hofbeſitzer Max Schahnas⸗ 
jahn⸗Altdorf, bei der am 29. d. Mis. im Schützen⸗ 
hauſe zu Danzig abgehaltenen Erſatzwahl eines Land⸗ 
tagsabgeordneten mit 82 Stimmen über die abſolute 
Mehrheit gewählt worden. Von den aufgeſtellten 
vier Kandidaten hatten Stimmen erhalten: Herr 
Schahnasjahn (iib.) 350, Herr Gussbeſitzer Klatt⸗ 
Letzkau (konſ.) 163, Herr Mey Wotzlaff (Ctr.) 17 und 
Herr Wolfslegir⸗Gilgenburg (Pole) 4 Stimmen. 
— Durch eine Menge angeſammeltes Hochwaſſer in 
der Weichſelrinne bei Käſemark, welches die Urſache 
etner unterhalb ſich gebildeten Eisſtopfung war, lief 
der neue Außendeich von Gemlitz bis Schmerblock in 
den letzten Tagen voriger Woche ſo ſchnell unter 
Hochwaſſer, daß die Kantinenwirthſchaft des Herrn 
Kinzler bald im Waſſer ſtand. An Waaren, Kleid⸗ 
ung ꝛc. hat Herr K. recht großen Schaden erlitten. 
Einige Lokomotiven, Bagger ꝛc. ſollen hier noch vom 
Els und Hochwaſſer bedroht ſein. 

Danzig, 80. Januar. Geſtern wurden die Gebr. 
Hanſel mit einem Sack Pflaumen angetroffen und da 
fie über den Erwerb derſelben nicht Auskunft geben 
konnten, verhaftet. Es ſtellte ſich nun heraus, daß 


die Gebr. H. die Pflaumen von dem Kulſcher 
Friedrich Rentel, welcher 7 Jahre bei Herrn Kauf 
mann F., Langenmarkt, in Stellung ftebt, erhalten 
hatten; ferner, daß R., ſowie die dort ebe 1 

cher 


bet den oben wurde ein 
Lager geſtohlener Waaren, Geflügel, 
machter Früchte, feinſter Liqueure ꝛc. vorgefunden. 
Eine ganze Fuhre Waaren, im Geſammtwerthe don 
über 800 Mk., wurde dem Eigenthümer durch d 
Polizei wieder zugeführt. Die Diebe und mehr 
Hehler, welche ſeit längerer Zeit Käufer des geſtohlenel 
utes waren, wurden dem Gerichtsgefängniß überliefert 
Aus dem Kreiſe Berent, 30 Januar. DE 
Arbeiter Wirkus ging von Wielle nach ſeinem Heimath 
dorf Schablewo. Unterwegs muß er müde geworden 
ſein und ſich hingeſetzt haben. Dieſe Unvorſichtigkel 
mußte er mit dem Leben bezahlen; man fand ihn 
geſtern Morgen erfroren. — Seit geſtern weht hier 
ein orkanartiger Sturm; die Wege find durch Schnee 
maſſen faſt unpaſſirbar, auch die Forſten werden 
wieder viel Schaden haben. — Das der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Fritz Stolz⸗Berlin gehörige Dampfſägewerk zu 
Dzimianen iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn 
Hahn aus Schöneck übergegangen, welcher ſeine Mühle 
in Schöneck verkauft hat. 5 
8. Krojanke, 31. Januar. Die Chauſſirung des 
Weges nach dem ca. 1800 Einwohner großen Dorſe 


Janowitz, 30. Januar. Vlerundzwanzig 
Stunden hindurch herrſchte in hieſiger Gegend em 
Schneetreiben, wie wir es dieſen Winter noch nich 
hatten und das noch immer fortſchreitet, in 
deſſen der Verkehr ſehr gelitten hat. Die fahrploge 
mäßigen Züge langten mit beträchtlicher, der Morgen 
zug, aus Nakel kommend, mit über 2ſtündlicher Ver? 
ſpätung an. Die Kleinbahn iſt nunmehr ſchon zum 
zweiten Male derartig verweht, daß es unmöglich it, 
die Strecke befahren zu können. Die Schulen waren 
nur von Kindern des Ortes beſucht, denn die Land“ 
wege find für dieſelben nicht paſſirbar. — Vom 
6. Februar ab decken auf den Stationen Swiatkowo 
und Grochowiski Adlich die Beſchäler Buſchmann, 
Heerfahrer, Ins huff, Thor, Direktor und Pape. Die 
Preiſe ſchwanken zwiſchen 9 und 15 Mk. In Sieleec 
deckt der Suffolkhengſt „Alarik“ fremde Stuten vom 
1. Februar ab für 16 Mk. — Die zu Ehren des 
Kaiſers am 26. und 27. veranſtalteten Feierlichkeiten 
waren gut beſucht und verliefen in ſchönſter Harmonie. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Jan. 
Geſtern ereignete ſich folgender Unglücksfall: Als der 
Beſitzer Bartelj⸗Schönſee mit einigen mit Steinen be⸗ 
ladenen Schlitten aus Radmannsdorf heimfuhr, kippte 
der eine der Schlitten um. Unglücklicher Weiſe kam 
der Knecht ſo unter den Schlitten zu liegen, daß ihm 
ein Arm gebrochen wurde. Der Verunglückte mußt 
in's Krankenhaus gebracht werden. — Das Feſtſetzen 
des Weichſeleiſes wird baldigſt erwartet. — Durch den 
theilweiſe bei Culm geſtörten Weichſeltraject treffen die 
Berliner Poſtſachen hier wieder mit 24 Stunden Ver⸗ 
ſpätung ein. 

Aus Oſtpreußen, 30. Januar. Die Aufforſtung 
von Oedländereien hat auch im vergangenen Jahre 
in unſerer Provinz Fortſchritte gemacht. Es wurden 
von der kgl. Forſtverwaltung in dem Kreiſe Johannis⸗ 
burg 52, Allenſtein 26, Pillkallen und Darkehmen je 
38, Tilſit 33 und Niederung 16 Hektare theils auf⸗ 
geforſtet, theils zur Aufforſtung vorbereitet. Da die 
Forſtverwaltung die zur Aufforſtung erforderlichen 
Waldpflanzen unentgeltlich hergiebt, jo haben nur die 
Arbeitzlöhne Ausgaben verurſacht, welche durchſchnitt⸗ 
lich, da auch weibliche Perſonen bei dieſen Arbeiten 
beichä'tigt werden lönnen, 300—350 Mk. pro Hektar 
verurſachten. Da die aufgeforſteten Flächen größten⸗ 
theils niedriges, waſſerreiches Terrain aufwieſen, ſo 
kamen bier ausſchließlich Laubhölzer, vornehmli 
Birken, Buchen, und auf wenig höherem Terrain 
Eichen zur Anpflanzung, während auf hohem Boden 
Nadelholz angepflanzt wurde. Für dieſes Jahr ſind 
auch Aufforftungen an der ſamländiſchen Nordküſte 
vorgeſehen, um einem Abſpülen und Nachrutſchen 
der Strandberge vorzubeugen. 1 

(!!) Liebemühl, 31. Januar. Der Gemeinde, 
vorſteher Manns in Kl. Wilmsdorf bei Liebemühl 
hielt am 29. d. Mis. Abends 5 Uhr eine Gemeinde? 
verſammlung mit den Eingeſeſſenen ab. Während 
dieſelben bei der beſten Berattung ſaßen, brach auf 
dem Hausboden des Gemelndevorſtehers Feuer aus 
und ſtand das Haus fofort in hellen Flammen, 
brannte auch total nieder. Mitverbrannt iſt fümmt? 
liches auf dem Boden lagernde, ausgedroſchene Ge⸗ 
treide, trozdem die Spritzen der Oriſchaften Bibers⸗ 
walde und Sotlewen zur Hülfe geeilt waren. Wohn? 
gebäude und Mobiliar war verſichert, das Getreide da 
gegen nicht. Außer einem Jagdgewehr konnten 
nur noch wenige Kleidungeſtücke gerettet werden, 
Ueber die Entſtehungsurſache des Bran des verlautel 
bisher nich's. 

Königsberg, 31. Jan. En bellagenswerther 
Unglücksfall hat ſich am Sonntag auf einer Beſitzung 
in dem benachbarten Dorfe M. ereignet. Der Hol 
arbeiter Franz Nobert daſelbſt war mittels einer Leiter 
in den zugefrorenen Brunnen geſtiegen, um die in der 
Eisdecke vorhandene Schöp öffnung von der neuen 
Eisdecke zu befreien. Bei diejer Arbeit glitt er aus 
und ſtürzte in die Tiefe, aus der er ſich, da niemand 
bei dem Unglücksfall zugegen war, nicht zu retten ber? 
mochte. Als der Mann, von dem man wußte, da 
er im Brunnen beſchäftigt war, nach längerer Zeit 
nicht zurückkehrte, begab man ſich dorthin, und als 
man auf der Eisdecke feine Mütze und ſeinen Holz- 
ſchuh bemerkte, erkannte man, daß er verunglückt. Da 
der Brunnen nicht tief war, fo wurde ſeine Leiche 
bald gefunden und emporgehoben. Der erſt 42 jährige 
Mann hinterläßt die Frau mit vier Kindern. 

Memel, 30. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall bat 
ſich unter der Bommelsvitter Fiſcherflottille zugetragen 
Im Schlepptau des Dampfers „Geiſtow“ waren am 
Dienſtag früh um 53 Uhr ſechs Fiſcherboote in See 
gegangen, um Dorſchangeln auszulegen. Der Gewohne 
heit gemäß wurden, als man etwa 30 Seemeilen vie | 
Lande entfernt (auf der Höhe von Nidden) war, 8 
Boote losge macht und die einy.i.en Fiſcher begannen 


nun ihre Thätigkeit, während der Dampfer ſich in der 
Nähe hielt, Eines von den Booten wurde ſpäter von 
em Dampfer aufgezogen, die übrigen fünf aber hatten 
ſchwer unter dem herrſchenden Sturme zu leiden, der 
eine Welle nach der anderen über die Boote l rieb. 
Trotzdem alle Fiſcher fleißig ſchöpften, waren die Boote, 
als es Nacht wurde, ſchon förmliche Elsklumpen und 
die Inſaſſen waren bei der Kälte und dem eiſigen 
Winde halb erſtarrt. Da wurden die Boote von zwei 
aufeinanderiolgenden Sturzſeen überraſcht, die eine 
furchtbare Wirkung hervorbrachten. Zunächſt wurden 
einem Boot des Fiſcherwirthen Kloſchus zwei Bretter 
ausgeſchlagen, von allen übrigen Booten wurden 
die Geräthſchaften theilweiſe oder gänzlich 
weggeſchlagen. Ein anderes Boot, dem Fiſcher⸗ 
wirth David Schlobies gehörig, in dem ſich 
d dem Beſitzer noch der Fiſcherwirth Kuljurgis 
en wurde bon der Sturzſee vollgeſchlagen. Die 
en, die ſich nur mit Mühe am Beot feſthalten 
au en, wurden von einem in der Nähe befindlichen 
Uaczauſgenommen In dem Boot mußten nun die 
aglücklichen, durchnäßt und erſtarrt, noch 3 bis 4 
Stunden zubringen, da der Schleppdampfer, der im 
kritiſchen Augenblick nur ca. 200 Meter von der 
Stätte des Unglücksfalles entfernt war, erſt dann 
herangerufen werden konnte. Schlobies und Kuljurgis 
wurden nun auf den Dampfer gebracht, der hierauf 
auch die übrigen Boote wieder ins Schlepptau nahm. 
Auf dem Dampfer „Griſtow“ wurden ſofort bei 
Schlobtes, der völlig leblos ſchien, Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt, die leider erfolglos waren. Schlo⸗ 
bies ſtarb nach einer halben Stunde. Der verſtorbene 
Fiſcher war 57 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
und fünf Kinder. Dem Kuljurgis ſind die beiden 
Füße bis über die Kniee und die Hände erfroren; er 
8 ſich in ärztlicher Behandlung. Die meiften 
er übrigen Fiſcher haben gleichfalls größeren oder 
geringeren Froſtſchaden erlitten. 


Lokale Nachrichten. 
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* Dilettanten⸗Vorſtellun Wir we 
. iſen a 

sen wiederholt auf die am nächsten ee 

ürgerreſſource zum Beſten eines Lehrerinnen = Feier⸗ 
abendhauſes ſtattfindende Dilettanten Aufführung hin 
und betonen dabei, daß das Programm als äußerſt 
amüſant und abwechſelungs reich bezeichnet werden 
muß. Die Sache, für welche hier die Bürgerſchaft 
intereſſirt werden ſoll, verdient die weiteſtgehende 
Unterſtützung und wer für Kindererziehung Intereſſe 
hat — und wer hätte das nicht? — wird wohl auch 
gerne der alten, dienſtunſählgen und unverſorgten 
Lehrerinnen gedenken. Der Billetvorverkauf findet in 
C. En — ſtatt. 

er Radfahrer ⸗ 

ordentliche n ui derben eine 
Vorſtand den Jahresbericht erſtattete. 
nochmals der Sieger im 
en hie 11 nen Club 
achdem dem Kaſſirer für da 
Sten ertheilt — e 

atzungsänderung vorgenommen. Die Vorſtandswahl 
ergab als Vorſitzenden Herrn William Vollmeiſter 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und Schriftführer 
6 K Carl Klebbe, zum Zahlmeiſter Herr 
Sa > Zr ag zum Fahrwart Herr Guſtav 
bieden gewählt. Die Uebungsabende finden wie 


jeden Donnerſtag in der 
Stadttheater. Aus ER a 


uns geichrteben: Das Gukfom’i 
und Schwert“, welches ſich — F 
Kalſers Geburtstag eines allgemeinen Beifalls zu er⸗ 
freuen hatte, wird morgen Sonnabend auf allgemeines 
ae + Volks⸗ u Schülervorſtellung zu kleinen 

u und zwar zum letzten Male wied . Fü 
Sonntag befindet ſich g „Der Win n. 
90005 4 85 der Jon 

ohl. Für nächſte Woche iſt ein Gaſtſpiel des 

Roloff⸗Meyerhoff v von 
Bar Laer > om Stadttheater in Stettin in 
bure Ter herſtellun des Schloſſes in Marien- 
Bauſahre e Wiederher tellungsarbeiten ſind im letzten 
in be EP Rai N „gelörbert worden. Fertiggeſtellt 
der Weſttercaſſe nl be ſowie der größere Theil 


glaſung. Der innere re e 


die Arbeiten am Südfl 
entgegen. Die Wiede 


Pfaffenthurmes, di 
er e Wiederherſt 


zu nehmen ſein. Zur 


bei weit 
keiner Berfimnle em nicht aus, um die bei 
schaft rungs⸗Geſellſchaft, keiner Unfallsgenofſſen⸗ 
25 5 fiesen Hinterblieben —.— 


gerathen find, den piöglichen Verluſt des Ernährerz Lg 


9 Felice üten. Deshalb tritt nun der 
und wendet 
in dib ni, e e dae 
7 e 
Putzig. Corveiten-Rapitän 3. 0 dralb Dr. Albrecht in 
waſſer, Regierungsrath Delbrü a . 
Bauinſpekto yohn Glbjone in Dan ig e be 
ga Cine (beims in Neufahrmafter 2 a 
haben Dieb derchsdiebſtahl. In der letzten Nor \ 
einen Bei € dem Reſtaurateur Sp. in der 18 
geöffneten Spelle Es find aus der 
Braten, eine Anzahl ar mehrere geräucherte Schinken, 
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von etw 
halt geftoblo „ ſowie zwei Sparbüchſen mit In⸗ 
ausgefüört zu fen Oiebſtabl ſcheint von 3 Perſonen 
= warten Boften ge een 
rmittelung der L 
? der Berliner eine Geldprämle ausgeſetzt. 


5 Min. früh hier el f 
mit einer Be don 30 Wei eum Beute wieder 


juhren, mußte in Landsberg ein Wagen wegen heißer 


. | wertbe Erleichterungen für die 


Holzſtraße [7 


n. an. Wie wir er: Fol 


Achſe ausgeſetzt werden und traf es zum Unglück 
wieder den Wagen II. Klaſſe, der mit Kuͤcheneinricht⸗ 
ung verſehen war. Das iſt für den Pächter des 
Reſtaurationswagens von großem Nachtheil, da ihm 
dadurch die Einnahmen für zwei Züge verloren gehen. 
Der Perſonenzug, welcher hier eine planmäßige Ueber⸗ 
holung hat, hat dieſelbe nicht abgewartet, ſondern fuhr 
bis Güldenboden vor, um den Anſchluß nach Allen⸗ 
ſtein zu ſichern. Die Sperre, welche bei dem Schnee⸗ 
treiben auf verſchiedenen Strecken eingetreten war, iſt 
nunmehr gehoben und wird der Perſonenverkehr 
wieder in vollem Umfang aufrecht erhalten. 

Der Kirchhof der hieſigen Baptiſtenge⸗ 
meinde neben dem neuen Kirchhof der Heiligen Drei 
Kö nigengemeinde iſt jetzt ſoweit eingerichtet, daß der⸗ 
ſelbe in Gebrauch genommen werden kann. Am 
kommenden Sonntag Nachmittag 33 Uhr findet die 
Beerdigung und in Verbindung damit die Ein⸗ 
ur ei 3 ſtatt. 

ur ung und Entſcheidung der Frage 

ob eine durch Steuererhebung aun lere 
vorliege, muß das geſammte Einkommen des betreffen⸗ 
den Klägers herangezogen werden; es iſt unſtatthaft, 
einen Theil des Jahreseinkommens zum Gegenſtand 
des Streites zu machen. Zu dieſem Satze wurde 
jüngſt der Bezirksausſchuß in Königsberg durch eine 
Klage des Gutsvorſtehers und biſchöflichen Rechnungs⸗ 
reviſors zu Frauenburg veranlaßt, der von dem Kreis⸗ 
ausſchuß zu Braunsberg zu Kreisabgaben unter der 
Berechnung herangezogen war, daß von dem vollen 
ee 5 een der Staats⸗ 
aß beſtimmt und die Steuerquoten 

ee demnächſt aber unter Ausſchluß der au das 
an menen treffenden Zuſchlagsſteuer die Kreis⸗ 

a ir en ausſchließlich von der Staatsſteuerquote des 
Privateinkommens ſeſtgeſetzt worden waren. In der 
giergegen beim Bezirksausſchuß von dem alſo Be⸗ 
Heuerten erhobenen Klage wurde nun erklärt, daß, 
weil infolge der fortſchreitenden Steigerung der 
Staatseinkommenſteuerſätze das Privateinkommen bei 
der vom Kreisausſchuß angewendeten Art und Weiſe 
der Kreisſteuerberechnung übermäßig belaſtet ſei, der 
Ermittelung des Staatsſteuerſatzes, zu welchem dle 
Kreisabgaben als Zuſchlagsſteuer zu berechnen find, 
von vornherein nur das Privatelnkommen zu Grunde 
gelegt werden dürfe. Unter Hervorhebung zu⸗ 
nächſt oben angeführten Beſcheides ſtellte nunmehr 
der Bezlirksausſchuß feſt: Für den Kreisausſchuß 
habe nicht einmal ein Zwang vorgelegen, das dienſtliche 
Einkommen des Klägers bei der Berechnung der 
Steuer inſofern ganz unberückſichtigt zu laſſen, als er 
hiervon keinen Zuſchlag berechnete, da auf dieſes Privi⸗ 
legium nur Geiſtliche und Lehrer, ſowelt es ſich wie 
hier um die Beſteuerung des Einkommens handele 
Kirchendiener aber unter den beſonderen diesbezüglichen 
Vorausſetzungen nur inſoweit Anſpruch hätten, als es 
ſich um Gemeindeabgaben handele. Das den Kirchen⸗ 
dienern zuſtehende Privilegium erſtrecke ſich nicht auf 
die Kreisabgaben, ſoweit dieſe vom Einkommen er⸗ 
hoben werden, vielmehr jeien nach $ 18 der Kreis⸗ 
ordnung nur die Dienſtgrundſtücke der Lehrer, Geiſt⸗ 
lichen und Kirchendiener von Krelsabgaben, alſo von 
Zuſchlägen zur Grunde und Gebäudeſteuer befreit. 
Kläger ſei nicht Geiſtlicher, auch nicht Lehrer, wohl 


„aber ſei er, ſoweit ſeine Eigenſchaft als Gutsvorſteher 


in Frage kommt, im Sinne der Kabinetsordre vo 
14. Mat 1832 mittelbarer Staatsbeamter, was jedoch 
ohne Belang für die Beſteuerung wäre, weil er als 
Gutsvorſteher kein Gehalt beziehe. Kein mittelbarer 
Staatsbeamter dagegen, der ein Steuerprivileglum be⸗ 
ſitzt, wäre er als Rechnungsreviſor, ſelbſt nicht, wenn 
er nicht Privatbeamter des Biſchofs, ſondern Beamter 
> Bisthums wäre, da — der Kreisausſchuß hätte 
5 daher zu den Kreisabgaben noch ſtärker heranziehen 
önnen — die katholiſche Kirche bezw. die Diözelen 
hören dcbengemeinden nicht zu den Korporationen ge⸗ 
‚ Die dem Staate untergeordnet ſind. Die Klage 

Ep infolgedeſſen abgewieſen. 

dee n dee der egg 
vor ku ’ 
einen ausgetretenen Hirſch auf nde 31 
erlegen. Aus Freude darüber bereitete er allen ſeinen 
Bekannten ein Feſteſſen mit der Pointe, daß dem⸗ 
jenigen, der dabei den beſten Appetit entwickeln würde, 
das ſchöne Geweih als Preis zufallen ſolle. Selbſt⸗ 
vedend war die Zahl der Theilnehmer eine nicht 
geringe, und dem Hirſchbraten wurde wacker zuge⸗ 
7 Endlich ging als Steger des Wetteſſens ein 
a mit fünf Pfund conſumirten Bratens 
Neue Einrichtung. Eine für die Bahnmeiſter 
der preußlſchen Staatsbahnen wichtige Enden Ir 


g | gleichzeitig mit der Neuordnung der Erienbahuen am 


1. April d. J. ins Leben treten. Als Aſſiſtenten und 
— umfangreicher sun en ſollen 
rng Vorſtänden etatsmäßig anzuſtellende Bahn⸗ 
* mit mittlerer Vorblldung zugethellt werden. 
Di ee der Bahningenieure entiprechen denen 
öffent en Elſenbahnſekretäre. Der Minifter der 
der preußt Arbeiten bat in Folge deſſen die Direktionen 
erwägen 8 Staatsbahnen veranlaßt, ſorgfältig zu 
ingenieurftellen auch beordert der Eiſenbahn⸗ 

u 3 2 
gebildete Bahnmeiſter zu berüdfichtigen find, Dog kunde 


förmliche Prüfung 
woche Beamten ſollen bei dem Miniſter beantragt 


Einführung der allgemeinen FI u. 
Die Miniſter für Landwirihſchaft, 6 e 
der Medizinalangelegenheiten erließen eine Verfügung 
en die Oberpräſidenten, betreffend die Einführung der 
allgemeinen Fleiſchſchau. Dieſe ſoll nach Bedürfniß 
33 Berückſichtigung der betlichen Verhältniſſe und 
en ensgewohnheiten der Bevölkerung eingerichtet wer⸗ 
De Die Miniſter befürchten nach den in Süddeutſch⸗ 
u gemachten Erfahrungen nicht eine Vertheuerung 
des Fleiſches durch die Fleiſchſchau. Als Muſter wird 


die in Heſſen⸗Naſſau beſtehende Polizelordnung em⸗ Sit 


m verurtheilt man 
„Crathie“, deren Capitain n 


biohlen. Die allgemeine Flelf em 
1. Oktober 1892 gut e hat ſich ſeit d 
Schierer ahnen. Von dem Ausſchuß des Krelſes 
W dn 5 am 11. d. M. folgender Beſchluß gefaßt 
denden A 25 Treis Schlawe ſchließt ſich einer zu bil⸗ 
5 Ctm ctiengeſellſchaft zum Bau einer Kleinbahn mit 
e see von Köslin ausgehend über Bonin, 
Goldbeck oe . Brückenktug, Crampe, Dubbertech, 
atzingen Bi Gerfin, Drawehn, Sydow, Pollnow, 
bahn) mit Ab. Blaff und Köſternitz nach Seydel (Gürtel⸗ 
nach Schl zwelgung von Jatzingen über Hanshagen 
die Pn an, unter der Vorausſetzung, daß ſich 
tereſſente n mit etwa 3 der Baukoſten, die In⸗ 
ſelben betheli der Unternehmer ebenfalls mit $ der⸗ 
Bublltz ſi eiligen, und daß die Kreiſe Köslin und 
Schlawe ch benfalls gemelnſchaftlich mit dem Kresse 
Koſten 2 dem auf dieſelben zu werthellenden 3 der 
dien 5 etheiligen. Die dazu erforderlichen Mittel 
öchſte urch Ausgade von Kreisanleiheſcheinen zum 
Höchſt etrage von 450,000 Mk. aufgebracht werden. 


Vogelſchutz. Die großen Schneemaſſen, welche 
die winterlichen Gefilde bedecken, erheiſchen dringend 
die Fütterung der kleinen gefiederten Sänger. 
beſten eignen ſich zu Futterplätzen mit Leiſten verſebene 
Brettchen, die in leichter Neigung an der Außenſeite 
der Fenſter anzubringen ſind und auf die man das 
Auch empfiehlt es ſich, eine 
Speckſchale (Schwarte) aufzunageln, die eine beſondere 
Anziehungskraft auf die kleinen Gäſte: Meiſen, Ammern 
ꝛc. ausübt, fo daß das Futterplätzchen bald zu einem 
Tummelplatz munteren Lebens wird, das dem Thier⸗ 
freund viele Freuden gewährt. — Sehr wirkſam iſt 
ein Appell an die Barmherzigkeit der Schüler, die fich 
dann meiſtens mit regem Eifer der Pflege des kleinen 
hungernden und frierenden Völkchens da draußen an⸗ 


Futter ſtreuen kann. 


nehmen. 

Saſeniagp. Von heute ab beginnen wieder die 
Freudentage der Familie „Lampe“. 
Alltagsſchützen ſtellen die Schießprügel vorläufig bei 
Seite, Diana und Karo dürfen nicht mehr auf den 
Feldern umherſtöbern, und leichter, freler und fröh⸗ 
licher ſchlagen alle Haſenherzen. 
das beruhigende Wort des Jägers. 
zum 15. September noch ſeinen Appetit auf Haſen⸗ 
braten befriedigen will, dem jet zum Troſte gejagt, 
daß der Verkauf von vor dem Jagdſchluß erlegten 
für die nächſten 14 Tage geſtattet iſt. 
Vor einem in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße belegenen Schankgeſchäft kam es vorgeſtern 
Abend zwiſchen einem auswärtigen Handelsmann und 
einem hleſigen Menſchen zum Streit und ſchließlich zur 
Prügelei, wobei der Handelsmann außer verſchiedenen 


„Schonzeit“ lautet 


erhielt. Der Geſtochene mußte ſofort in's Krankenſtift 
geſchafft werden, der Meſſerſtecher entkam zwar, iſt 
geſtern aber in einem in der Burgſtraße wohnhaften 
Former ermittelt und verhaftet worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
* Notiz. Raummangels wegen mußte die Rezen⸗ 
ſion über „Tannhäuſer“ zurückgeſtellt werden. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Da die geſtrige Sprechſaal⸗Rubrik wieder einen 
Artikel über Naturihönbeiten zwiſchen Nord 
Süd, welcher Schreiber deſſelben ſehr zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen läßt, brachte, ſo dürfte es dem Betreffenden 
ſowohl als auch allen Intereſſenten, welche gleicher 
Meinung ſind, angelegen ſein, das Städtebau⸗Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Marienburg und Heidelberg — dieſe 
beiden Städte hat uns nämlich der Schreiber vorigen 
Artikels als Beiſpiel aufgeſtellt — zu wiſſen. 

Heidelberg, eine Univerſitätsſtadt, mit blühender 
Induſtrie, beſitzt u. A. viele ſehenswürdige Bauten, 
B. das Univerſitätsgebäude, das Reichspoſtgebäude, 
das Theater und die verſchiedenen Kirchen; ferner das 
Schloß, welches wohl die großartigſte und ſchönſte 
Ruine Deutſchlands iſt und ſomit auf den Beſucher 
derſelben einen ganz beſonderen Reiz ausübt. 
die ganze Stadt führt uns eine breite, 2 Stunden 
lange Hauptſtraße, welche von mehreren Nebenſtraßen, 
die ihren Lauf theils an den Höhen, theils am Neckar 
Auch iſt das welt⸗ 
berühmte Heidelberger Faß nicht zu vergeſſen. — Was 
zeigt uns Marienburg dagegen? — Die einzigen 
Sehenswürdigkeiten ſind das Schloß, der Markt mit 
den bedeckten Gängen (Lauben), das Rathhaus und 
die Gitterbrücke, welche ebenfalls beachtenswerth iſt. 
— Wo bleiben aber dieſe „Naturſchönheiten“, die uns 
Heidelberg aufweiſt?! — Alſo kein Vergleich mit 


durchbrochen wird. 


Somit überlaſſe ich dieſe Zeilen allen geneigten 
ern d. Bl., welche bereits von den vorbergehenden 
iR genommen haben, desgleichen den⸗ 
jenigen, welche Marienburg und Heidelberg ebenſo 


Einer für Alle. 


(Wir geben dieſer Zuſchrift Raum, doch ſoll damit 
er Best um des Kaiſers Bart für uns beendet 
D. R.) 


Artikeln Kennt 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 1. Febr. h 
geftern feinen Adjutanten nach dem hieſigen 
ureau des Norddeutſchen Lloyd und lieh 
ir tiefe Theilnahme an dem Unglück aus⸗ 
rücken. 


Der Kaiſer ſchickte 


lin, 1. Febr. Der vom Conſervativen 
rein geſtern einberufene erſte Conſer⸗ 
vative Parteitag für Berlin war ſehr ſtark 
Abgeordneten und Wählern beſucht. Als 
erſter Redner ſprach Hofprediger a. D. Stöcker 
ſozialen Aufgaben der Gegenwart, 
weiter Freiherr v. Manteuffel, der 
Führer der Fraktion, gegen den Liberalismus, 
als dritter Rechtsanwalt Klaſing 

onſervativen und die Judenfrage. Weitere 
Redner waren die Abgg. Jakobskötter, Dr. 
Hahn, Dr. Irmer, 
chluß wurde auf Anregung 1 
aus ein Hoch auf den Fürſten Bismarck aus⸗ 

ch 


Die Blätter ſchreiben 
das Unglück der „Elbe“ der Sucht zu, die 
Reiſe ſo ſchnell als möglich zu m 
find ferner der Anſicht, d 
Mannſchaft mit Ausnahme 


Prof. Wagner. 


Wien, 1. Febr. 


des u ae der 

eweſen jei. 
een der 
ur aufeigene Rettung 
ie engliſchen Schiffs: 
ſich ſtets durch 
Gefühlsrohheit ausge⸗ 
Unterſuchung und 


führer in den letzten 
Gewiſſenloſigkeit und 
zeichnet, müſſe die ſtrengſte 


B f + 
eſtrafung eintreten Den Blättermeldungen 


. in Sizilien aufs Höchſte 
letzten Tagen ſtarben 
olge Hungers. 

Der Antrag der 


zufolge iſt die 


mehrere e inf 
Paris, 1. r. 

3 die * des Marſchalls Canrobert 
auf Staatskoſten zu beerdigen, wurde mit 
159 Stimmen angenommen. 

ebr. Das Verhalten des 
wird in ſchärfſter 
Nach Ausſage 


London, 1. F 
Capitains der „Crathie 
Weiſe als feige beurtheilt. 


der Geretteten war der Dampfer noch zwei 
Stunden zu ſehen, doch fuhr derſelbe um die 
„Elbe“ und das hilfloſe Rettungsboot herum, 
ohne das Geringſte zur Rettung von Menſchen⸗ 
leben zu thun, was ohne jede Gefahr hätte 
geſchehen können. — Eine Hoffnung, daß noch 
weitere Perſonen außer den gemeldeten 20 
gerettet ſeien, iſt kaum berechtigt. Es herrſchte 
in der Nordſee ein ſo fürchterlicher Sturm, 
der es ganz unmöglich machte, daß ein 
Rettungsboot ſich längere Zeit über Waſſer 
halten konnte. Nach neueren Berechnungen 
ſind 383 Perſonen umgekommen, da viele 
Cajütenpaſſagiere von Angehörigen begleitet 
waren, welche die Auswanderer bis Sout⸗ 
hampton geleiten wollten. 

London, 1. Febr. Man befürchtet, daß 
noch weitere Schiffe untergegangen ſind. So 
werden ein von Ramsgate ausgegangener 
Schleppdampfer und ein ausgeſandtes 
Rettungsboot vermißt. Man hält beide mit⸗ 
ſammt der Beſatzung für verloren. 

London, 1. Febr. Nach Ausſage des 
geretteten Lootſen herrſchte nach dem Zur 
ſammenſtoß auf der „Elbe“ muſterhafte Ord⸗ 
nung. Der Kapitain ſtand auf der Brücke 
und gab kurz und beſtimmt ſeine Befehle, 
die ſämmtlich ausgeführt wurden. Die That⸗ 
ſache, daß Frauen und Kinder nicht gerettet 
wurden, iſt darauf zurückzuführen, daß die 
von Backbord einſtrömenden Waſſer die 
„Elbe“ auf Steuerbord legten und damit die 
auf dieſer Seite hängenden, für die Frauen 
beſtimmten Boote unbrauchbar machten. 

London, 1. Febr. Die „Times“ melden 
aus Kobe, daß die chineſiſchen Friedensunter⸗ 
händler bei ihrer Ankunft daſelbſt Gegenſtand 
feindſeliger Kundgebungen geweſen ſeien. 

Conſtantinopel, 1. Febr. Die Meldung, 
daß das neue türkiſche Paßreglement bereits 
in Kraft getreten ſei, iſt unrichtig. Daſſelbe 
wird erſt in Anwendung kommen, wenn die 
eventuell von den Mächten gewünſchten Abs 
änderungen vorgenommen worden ſind. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Feb., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börfe: Ruhig. Cours vom 31.1 12 
3½ pCt. O 7 1 — — .. 102,25 | 102,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102 40 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,10 103,00 
4 pet. Ungariſche Goldrente . 102,80 102,70 
Ruſſiſche Banknoten 21935 219,45 
ag Banknoten . 164 70 164,60 
Deutſche Reichsanleiggnhne 105 50 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſolls 105,20 105,25 
Fee. u near 86 70: 86,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121 70 121,80 

Produkten ⸗Börſe. 

o TT 31.1. 112. 
C 136,00 140,00 
oo 137,20 137,00 
Roggen Mui 1124,50 120,00 
11 117,0 | 117,20 

Tendenz: Behauptet. 

Petroleum looo 29,00 | 20,00 
Raibol Maat [49900 8800 
AEC (Tä] Ä 
Spiritus Mi 36,60 372) 


Königsberg, 1. Feb., — Uhr — Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl- 2 eg ſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10, o exel Faß. - 
Loco eontingentitt. - » » » ».. 50,25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt 30,50 „ Geld. 
Danzig, 31. Jan. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gem.): unver. A 
mſatz: 50 Tonnen. i 
inl. hochbunt und weiß 128—131 
hellt 008.050 ,E87 
Tranfit 2 1 und weiß 98 
5 ellbunt m» 5 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 115,00 
a : 78, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 129 
Roggen (p. 714 g Dual.-Gem.): unver. 
inländiſcheeee 105,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 72, 
ermin April⸗ Mau: u 
Zee 5 76,00 
Regu Be Yan der a freien Verkehr | 105 
Gerſte, große (660-700 g)) a 
eine (625660 g)) = 
afer, BE RE Te el Fe AT a 5 
Lr fen, inländiſ chte 1 
? Tranſi et 76 
Rübſen, inländiſche 65 
Spiritusmarkt. 


anzig, 31. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc) 
on gent 49 5 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd. 


n ee 
Magdeburg, 31. Jan. Kornzucker ex 
92 0% a 8 neue 1000. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,40, neue 9,50. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 7,10. N — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 20,75 bis 21,75. elis I mit Faß 
20,75. Feſt. 


> Stadt-Theater: 
greilag, 5 1895 


Die Großfadtluft. 


Sonnabend, den 2. Februar 1895: 
Volks⸗ und Schülervorſtellung 
bei kleinen Preiſen 
W (halbe Kaſſenpreiſe). w 


Zopf u. Schwert. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel von Carl Gutzkow. 


Sonntag, den 3. Februar 1895: 
Der Millionbajazzo. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Sonnabend, den 2. Februar: 
Feſt Maria Lichtmeß. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
emen auptkirche zu 


en. 
en Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


ackner. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: ger Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beicht:. 
Der Kindergottesdlenſt fällt aus. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 

Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Wolter⸗ 
Königsberg i. Pr. 

Nachm. 33 Uhr: Eröffnungs⸗Weihe 
und Begräbniß Rede auf ihrem 
Friedhofe durch die Herren Prediger 
Hinrichs, Horn und Wolter. 

Abends 74 Uhr: Herr Prediger Wolter. 

Montag Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Wolter. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Auswärtige | 
Samilien- Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Weſtphal⸗Ragnit 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Otto 

Froeſe⸗Oſchken. 

Geboren: Herrn H. Roſenberg⸗Graudenz 
1 =, — Herrn Lambrecht⸗Neumark 
1 S. 

Geſtorben: Herr Florian von Zelewski⸗ 
Strasburg. — Frau Eliſabeth Hiller, 
geb. Cohn⸗Königsberg. — Herr Guts⸗ 
beſitzer Leopold Huguenin⸗Amt Alexen. 
— Herr Gutsbeſitzer Ernſt Laack⸗ 
Norgehnen p. Waldau. — Frau 
Caroline Fritz, geb. Rauter⸗Koſten. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Februar 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Gehrmann S. — Eigenthümer Auguſt 
Kunz T. — Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Richard Stech T. — Schmied Heinrich 
Klemm T. — Fabrikarbeiter Johann 
Kowalski S. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Suſanne 
Luiſe Schlee, geb. Baumgarth, 74 J. 
— Arbeiter Franz Ruhnau ©. 2¼ J. 
— Eigenthümer Auguſt Kunz T. 12 St. 

Heute 


Freitag Liedertafel. 


8½ Uhr: Orchesterprobe. 


Bürger⸗Reſourte. 
za H eute: 
Rind 


. 
erfleck. 


Bekanntmachung. 
Montag, 4. Februar 1895, 


ſollen aus dem Forſtreviere Ziegel⸗ 
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
4 Stück Bu⸗Langbäume, 1 Bi, 
7 Ki.⸗Nutzholz, 
15 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
512,5 „  Xeifig III. 
Verſammlung der Käufer 


Morgens 10 Uhr, 


im Gaſthauſe zu Gr. Steinort. 


Elbing, den 19. Januar 1895. 
Der Meagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird angeordnet, daß die⸗ 
jenigen Fuhrwerke, welche zu dem am 
10. Februar d. Is. in den Räumen der 
„Ressource Humanitas“ ſtattfindenden 
Maskenball Perſonen durch die Töpfer⸗ 
ſtraße befördern, ihren Rückweg durch 
den Garten und durch das in der 
Taubenſtraße befindliche Gartenthor der 
gedachten Ressource zu nehmen haben. 

Die Führer der in Rede ſtehenden 
Fuhrwerke haben den Anordnungen der 
Polizeibeamten über das Vorfahren pp. 
ſogleich Folge zu leiſten. 

Elbing, den 28. Januar 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Elbinger Liedertafel. 
: CONCERT =I 


|mittwoch, d. 6. Februar a. c., Abends 8 Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressource. 
Solisten: Kammersängerin Frau von Knappstaedt - Leipzig. 
Opernsängerin Fräulein Hugenberg - Königsberg. 
Kammersänger Herr Dierich - Leipzig. 


PROGRAMM. 


1) Sang an Aegir für Chor und Orchester. Dichtung und Composition 
von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 


2) a. Am Ufer des Flusses, des Manzanares Jensen. 
b. Ach, wer es doch könnte } Frau von Knappstaedt. Berger. 
3) a. Ueber Nacht 5 Jensen. 
; b. RE dem Zigeunerleben } Herr Dierich. Rückauf. 
a. Abendreih'n Reinecke. 
P. 18 Tolletta Frau von Knappstaedt. Marchesi. 
5) a. Der Hildalgo \ „an Schumann. 
b. Elselein, Mädel klein | Herr Dierich. Hildach. 
6) Siehst du das Meer? Chor und Orchester. Franz Mair. 


7) 


Toriolam 


Dramatische Scene für Männerchor, Soli und Orchester von Friedr. Lux. 

Coriolan (Tenor): Kammersänger Herr Dierich-Leipzig. 

Weturia seine Mutter (Mezzo-Sopran): Kammersängerin Frau von 
$ Knappstaedt- Leipzig. 

Volumnia, seine Gattin (Sopran): Opernsängerin Fräulein Hugenberg- 


Königsberg. 


BEA” Billets bei Herrn Rob. Holtin, Schmiedestrasse 4. 
Nummerirter Platz 2,50. Unnummerirter Platz 1,50. 
Stehplätze und Logen 75 Pf. Schülerbillets 50 Pf. 
Die Mitglieder der Liedertafel und deren Angehörige (passiv und activ) 


erhalten nummerirte Plätze & 2 M. 


Textbücher zu Coriolan à 20 Pf. 
Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 
Donnerſlag, den 7. Februar d. J., 


ſollen aus den Schutzbez. Reichenbach 
und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentl. meiſtbiet. verkauft werden, und 


zwar 
a. aus Reichenbach: 
1 Ei.⸗, 10 Buch., 204 Kief.⸗ 
Nutzholz, 
88 Stück einf. Dachlat., 
95 „ Lißſtöcke, 
189 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
10 „ Knüppelholz, 
104 „ Stubben, 
568 „ Reif. III. 
b. aus Buchwalde: 
4 Ei., 3 Bi., 4 Ki., 1 Fichte, 
2 Deichſeln, 
113 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
42 „ Kpplholz, 
219.21 Mei. E, 
791 „ Reiſ. III. 
Verſammlung der Käufer 


10 Uhr Vormittags 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Der Magiſtrat. 


Brkanntmachung. 
Montag, den 11. Februar, 


ſollen aus den Schutzbezirken Vogelſang, 
Damerauer⸗Wüſten u. Benkenſtein etwa 
folgende Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft 
werden u. zwar: 
a. nus Vogelſang: 
43 Hdt. Laubholz⸗Faſchinen, 
4 doppelte u. 20 einfache Dachlatten, 
15 R.⸗Mtr. Bu.⸗Klobenholz, 


35 „ Knüppelholz, 
„ Reiſig I, ; 
71 ** 7 


b. aus Damerauer⸗Müſten: 
123 R.⸗Mtr. Klobenholz, Wen 
67 „ Knmüppelholz, 
887 5 Reiſig III; 
c. aus Benkenſtein: 
23 Stück Ki.⸗Nutzholz. 
Verſammlung der Käufer 


Vorm. 10 Uhr 


im „Waldſchlößchen“. 
Elbing, den 26. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei Gelegenheit des am 7. Februar 
1895 in Reichenbach ſtattfindenden 
Holzverkaufstermins ſoll die An⸗ 
fuhr von 104 ebm. Kies in Buchwalde 
und von 100 ebm. in Reichenbach 
öffentlich mindeſtfordernd verdungen 
werden, wozu wir hiermit einladen. Die 
Verdingung findet nach Schluß des 
Holzverkaufstermins ſtatt, alſo etwa 2 
Uhr Nachmittags. 

Elbing, den 26. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Ill. Grosse Lotterie 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 


zu Meiningen. 


Stadt-Ferufpredj- 
einrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen pp. welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 


bald, 
ſpäteſtens aber 


bis zum 1. März 
an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 
einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig, 30. Januar 1895. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
Zielcke. 
ets größte Anzahl, 
Haſen, N Auswahl billigſt 5 
Rehe, Rücken, Keulen, 
Puten und Kapaunen, empfiehlt 


M. 3. Redantz, Wildhandlung, 


an der Hohen Brücke, Fiſchmarkt 52. 


Chr. Carl Otto, 
N. 


Müfſſtinſtrumenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenken aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Mufikwerke 
gratis und franko. 


Plüß⸗Staufer⸗Kilt 


iſt das Allerbeſte DE Kitten zer⸗ 
brochener Gegenftände, wie Glas, 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. |. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 

Rud. Sausse, Drog, 

J. Staesz jun., „ 

G. Götz, Adler⸗Apotheke, Brück⸗ 

ſtraße 19. 


NE 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


5000 Gewinne 
Verwaltung aer Lotterie 
Loose a I Mark zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, 


Loose & 1 


Großer Ausverkauf! | 


* 
SR 
n 
5 — 5 
Mi: 
Sa 
ER 


h 


Kein Schwindel! | 


Wegen Umbau meines Verkaufslokals und der Lager⸗ 
räume bin genöthigt, ſämmtliche enormen Vorräthe ſchnellſtens zu ver⸗ 
kaufen und habe deshalb alle Waaren ganz bedeutend im Preiſe 


herabgeſetzt. Es bietet ſich ſomit Jedem die günſtige Gelegenheit, 
friſche tadelloje Waaren für Spottpreiſe zu gewinnen. 
Wollhemden, Tricot⸗Taillen, 
Wollhoſen, Corſettes, 


Velour⸗Unterröcke, 
ſchwarze Schürzen, 
Wirthſchaftsſchürzen, 


Jagdweſten, 
Wolljacken, 
Kinder⸗Tricots, 


| 

4 

Wollröcke, Schulſchürzen, g 
Wollkleidchen, Trieotkleidchen, 0 
Damenweſten mit und Stoffkleidchen, \ 
ohne Aermel, Gamaſchen, 0 
Schulterkragen, . N 
Zuavenjäckchen, opfſhawls, 
Leibbinden, Strümpfe, j 
Kniewärmer. Socken. N 


Zephyr⸗, Strick⸗, Rock⸗ und Häkelwolle. 
Pigogne, Lſtremadura, Doppel-Garn. 
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Baumwolle, 
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Elbinger Tricotagen⸗Fabrik 
(Suhaber: Arthur Niklas), 16. Fiſcherſtraße 16. 


. N Ar 8 
mit 1. Januar 1895 erhielt N 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher 8, jetzt 16 Seiten: Mode, Band⸗ 


arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große 
uren und 12 Beilagen mit 4 


farbige Moden-Pansramen mit gegen 100 
etwa 240 Schuittmuſtern etc. 

vierteljährlich 1 Mart 25 Pf. = 75 kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poftanitalten (Pot: Heitungs: Katalog Nr. 4507). — Probe⸗ 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 

Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


Entflammungspunkt 50 ° C. 
gegen 35—40 ° bei anderen Sicherheitsölen. 


Unübertroffen 


in Bezug auf Sicherheit gegen 


Explosion & Feuersgefahr. 


Echt nur zu haben bei 


Otto Schicht, 


Alleinige Niederlage von der Fabrik für Elbing. 
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Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. Ztg. 

ine Wohnung v. 3 Zimmern, Zubeh⸗ 
E Bite 2 8 h., 3. 1. April 
z. verm. Näh. Alter Markt 48,1 Tr. 


Ein gut möhlirtes 

Zimmer mit Kabinet ſofork 

geſucht. Offerten unter W. 26 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Suche für mein Hotel und 
Reſtaurant einen Kellnerlehrling 
welcher ſchon 1 Jahr gelernt hat. 
Elbing, den 1. Februar 1894. 
A. Rauch- 


und 


Kasetten- 


Geldschrank-, 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 
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Danzig. | funden. Carouſſelbeſitzer Hoffman 
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treffer von 
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50,000 Mark. 
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Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


11) 

Jetzt war fie feit entſchloſſen zu bleiben, 
denn jetzt war es ja nicht mehr zweifelhaft, daß 
ſie noch vor Ablauf der nächſten Viertelſtunde 
über das Verhältniß Sigurds zu dieſer Gauklerin 
volle und unzweideutige Gewißheit haben würde. 
Wogl klopfte ihr Herz zum Zerſpringen und 
wohl war es ihr zuweilen, als ob elne dicke, 
dunkle Rauchwolke alle Gegenſtände in der 
weiten Bahnhofshalle wie in einen dichten Nebel 
einbüllte; aber fie achtete dieſer körperlichen 
Schwäche nicht, und ihr ſchönes, marmorbleiches 
Geſicht verrieth nichts von der wachſenden Er: 
regung in ihrem Innern. als jetzt die Bahn⸗ 
bofsglocke zum erſten Male anſchlug, als die 
Waggonthüren des nach Berlin beſtimmten 
Zuges geöffnet wurden und ein Strom eiliger 
Menſchen ſich aus den Warteſälen auf den Bahn⸗ 
ſteig ergoß. 

Unbeweglich blieb Ellen auf ihrem Platze, 
den Blick beharrlich auf die Schauſplelerin ge⸗ 
richtet, welche ſich nach jener erſten ſtummen 
Herausforderung nicht weiter um ſie kümmern zu 
wollen ſchien. Es war nicht zu verkennen, daß ſie 
irgend Jemand erwartete; die Ungeduld prägte 
ſich immer deutlicher auf ihrem ſchmalen Soubretten⸗ 
geſichtchen aus, und wenn Ellen auch in dem 
ſtetig wachſenden Lärm nicht mehr vernehmen 
konnte, was ſie ſprach, ſo verrieth doch das 
wiederholte, ſchmerzliche Kopfſchütteln der dicken 
verſchlelerten Dame, daß dieſelbe wleder ein⸗ 
mal den unglücklichen Blitzableiter für Fräulein 
Erneſtas ſchlechte Laune machen mußte. Nun 
aber ſchnellte die katzenhaft biegſame Geſtalt 
der Schauſpielerin von dem Köfferchen, auf das 
fie ſich niedergelafjen hatte, plötzlich in die Höhe. 
Mit einer halben Wendung nach der Stelle bin, 
an welcher fie Ellen Harras wußte, rief fie jo 
laut, daß Jene es nothwendig vernehmen 
mußte: 

„Wirklich, da kommt er! — Es wöre doch 
auch jammerſchade geweſen, wenn wir um den 
Anblick dieſer rührenden Abſchiedsſcene hätten 
betrogen werden ſollen!“ 

Durch das Gewühl der Reiſenden drängte 
ih in ängſtlicher Haſt Aſtolf Sigurds hoch⸗ 
gewachſene, ſchlanke Jünglingsgeſtalt. Er ſah 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 2. Februar. 
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blaß und übernächtigt aus, und der leldende 
Zug, der feinem fein geſchnittenen Geſicht ſo 
gut anſtand, war heute ſicherlich nicht vor 
dem Spiegel einſtudirt worden. In der einen 
Hand trug er eine kleine lederne Taſche, wie 
man ſie auf Reiſen zur Aufbewahrung von 
Toiletten⸗Requlſiten zu benutzen pflegt, in der 
anderen aber hielt er einen Blumenſtrauß hoch 
über feinem Kopf empor, um das duftige Ge⸗ 
binde dadurch einigermaßen vor den Püffen 
und Stößen der rückſichtsloſen Menge zu 
ſchützen. 

Er war vielleicht noch um fünf oder ſechs 
Schritte von Erneſta entſernt und feine geöff⸗ 
neten Lippen jchlenen ihr eben einen Gruß zus 
rufen zu wollen, als ihm wie aus der Erde 
gewachſen eine andere Frauenerſcheinung gegen- 
überſtand — eine Erſcheinung, die nach ſeinem 
Gebahren zu urtheilen, auf ihn wirken mußte 
wie der Anblick eines fürchterlichen Geſpenſtes. 
Der erhobene Arm mit dem Blumenſtrauß ſank 
wenigſtens ſchlaff herab, ein Ausdruck grenzen⸗ 
loſer Verlegenheit trat auf ſein Geſicht, und 
feine Augen bohrten ſich bald hier, bald dort 
in das Gedränge, als wollten ſie irgendwo eine 
Lücke erſpähen, in welcher man bei einiger Ge⸗ 
ſchicklichkeit verſchwinden könne. 

„Sie haben mir eine Botſchaft geſandt, 
Herr Sigurd,“ hatte Ellen, da ſeine Anrede 
ausblieb, mit bebender Stimme begonnen, aber 
ſie konnte nicht weiterſprechen, denn Scham 
und Schmerz ſchnürten ihr wie mit brutalen 
Fäuſten die Kehle zuſammen. Nur ihre großen, 
ſeucht ſchimmernden Augen, die in ernſter 
Frage voll auf ſein Geſicht gerichtet waren, 
ſchtenen den unterbrochenen Satz zu vollenden, 
und es war etwas in ihnen, das den unſtet 
umherirrenden Blick Sigurd's zu Boden 
zwang. 

„Ein Mißverſtändniß“, ſtotterte er, „ich habe 
Ste um Vergebung zu bitten, mein Fräulein — 
Sie ſehen mich tief beſchämt — und ich weiß 
in der That kaum, wie ich verſuchen ſoll —“ 

„Komm, Tante, laß uns endlich einſteigen“, 
klang da hart neben ihnen eine helle, ſpitzige 
Stimme, „ich glaube da drüben bei den drei 
Offizteren iſt noch Platz für uns Beide.“ 

Sigurd war zuſammengefahren, als hütte 
man ihm einen Peitſchenſchlag verſetzt; noch 
immer ſtand Ellen ſtumm und regungslos vor 
ihm und noch immer las er dieſelbe ernſte, vor⸗ 
wurfsvolle Frage in ihren ſchönen Augen. 


Und er ſah auch, daß Erneſta fih und bie 
ſeufzende Theatertante eilig mit ihren kleinen 
Gepäckſtücken belud, um ſich dann wirklich dem 
von den Offizieren beſetzten Coups zuzuwenden. 
Er durfte keine Sekunde verlieren, wenn er fie 
noch rechtzeitig daran hindern wollte, dort ein⸗ 
zuſteigen, und dieſe Erkenntniß war es, welche 
ihm der unbequemen Mahnerin gegenüber ſeine 
gewöhnliche dreiſte Sicherheit mit einem Male 
wiedergab. 

Das ſtolze Haupt mit einer unnachahmlich 
hochmüthigen Bewegung in den Nacken zurück⸗ 
werfend, fuhr er in ganz verändertem Tone 


fort: 

„Ich wiederhole Ihnen, mein Fräulein, 
daß ich den unpaſſenden Scherz aufrichtig be⸗ 
daure. Ich war ein wenig angetrunken, als 
ich mich dazu hinreißen ließ, und ich glaubte 
außerdem nicht einen Augenblick daran, daß 
Ste die Sache ernſthaft nehmen oder gar ohne 
Weiteres darauf eingehen würden. Ich werde 
mir erlauben, Ihnen brieflich meine Recht⸗ 
fertigung ausführlich vorzutragen, für jetzt be⸗ 
daure ich wirklich —“ 

Eklen hörte und ſah nichts weiter, und ſie 
bewegte weder Hand noch Mund, als er — 
ohne ſeine Rede zu beenden — an ihr vorüber⸗ 
ſtürmte, um ſich der Schauſpielerin, die bereits 
den zierlichen Fuß auf das Trittbrett geſetzt 
hatte, hindernd in den Weg zu ſtellen. Eine 
ſonderbare Art von Betäubung war über ſie 
gekommen, — ein Zuſtand, in welchem der 
Körper noch mechaniſch ſeinen Dienſt verrichtete, 
während es ſich über ihren Geiſt bereits 
wle ein Schleier beginnender Bewußtloſig⸗ 
keit breitete. Mit großen, thränenloſen 
Augen vor ſich hin ins Leere ftarrend, ging fie 
laugiam den Bahnſteig hinab, ohne zu bemerken, 


daß ſie die dem Ausgang entgegengeſetzte 
Richtung eingeſchlagen hatte. Sie ſah und 
hörte ebenſowenig das donnernde Einfahren 


eines langen, mit Paſſagieren gefüllten Zuges in 
die Bahnhofshalle, als fie das ſchrille Abſahrts⸗ 
zeichen vernahm, welches für den Berliner Zug 
gegeben wurde. Mechaniſch einen Fuß vor den 
andern ſetzend, ging ſie immer welter geradeaus, 
und als ſie dann einige Stufen vor ſich ſah, 
ſtieg ſie hinab, ohne ſich darum zu kümmern, 
wohin ihr Weg ſie denn eigentlich führe. Noch 
wenige Schritte, und ihr Fuß ſtieß an ein 
Hinderniß, ſo daß fie ſtrauchelle, und ſaſt zu 
Boden gefallen wäre. Sie wollte umkehren, 


aber in dieſem Moment gellte ein ent⸗ 
etzlicher, hundertſtimmiger Schrei, ein 
wildes Durcheinander zahlloſer rufender, 


lrelſchender, befehlender Menſchenſtimmen an ihr 
Ohr und erfüllte ſie mit namenloſem Schrecken. 
Wenn ſie bis jetzt vielleicht doch noch eine un⸗ 
beſtimmte Vorſtellung von der Natur des Ortes 
gehabt hatte, an welchem fie ſick befand, fo hatte 
der fürchterliche, nervenzerreißende Lärm, welcher 
da ſo plötzlich auf ſie eindrang, dieſelbe jeden⸗ 
falls völlig verwiſcht und ausgeiöſcht. Eine 
herzſchnürende Empfindung unſöglicher Angſt 


war über ſie gekommen, und obwohl es vor 
ihren Augen wogte und flimmerte wie ein blutiger, 
von Blitzen durchzuckter Nebel, glaubte ſie doch 
eine Horde von ſchrecklichen Geſtalten mit hoch⸗ 
geſchwungenen Fäuſten auf ſich zuſtürzen zu 
ſehen und mitten unter ihnen ein himmelhohes, 
ſchwarzes, ſchnaubendes Ungeheuer, das mit erd⸗ 
erſchütterndem Brauſen und Stampfen in raſen⸗ 
der Schnelligkeit näher kam. 

„Fliehen! — Fliehen!“ — das war der 
einzige Gedanke, den ihr fieberlſch arbeitendes 
Gehirn zu faſſen vermochte. In blinder, ſinn⸗ 
loſer Aufregung ſtürzte ſie vorwärts, zehn — 
zwanzig Schritte vielleicht, dann ſtieß ſie aber⸗ 
mals an das Hinderniß, das ſie ſchon vorhin 
ſtraucheln gemacht hatte, und ob ſie auch mit 
einer letzten furchtbaren Anſtrengung verſuchte, 
ſich aufrecht zu erhalten, ſtürzte ſie doch mit 
einem ſchwachen, klagenden Wehruf zu Boden. 

Für einen winzig kleinen Bruchtheil einer 
Sekunde noch hörte ſie das Schreien und Brauſen 
und Stampfen, vor dem ſie geflohen war, dann 
ging es wie ein heftiger Ruck durch ihren Körper 
und um ſie her war Finſterniß und Schweigen. 


8. 

Die erſte menſchliche Stimme, welche Ellen 
Harras wieder zu erkennen vermochte, war 
diejenige ihres Vaters, welcher nicht müde wurde, 
mit dem Ausdruck innigſter Zärtlichkeit und mit 
allerlei ſchmeichelnden Koſenamen ihren Namen 
auszuſprechen. Mit einiger Anſtrengung öffnete 
ſie die Augen und verſuchte, ſich in ihrer Um⸗ 
gebung zurecht zu finden. Aber es war ein 
vergebliches Bemühen, denn den Raum, in welchem 
ſie ſich befand, hatte ſie nie zuvor geſehen, und 
er muthete ſie überdies in ſeiner dürftigen 
Kahlbeit fremd und unfreundlich genug an. Ein 
paar alte, unter dem Einfluß der Jahre ge⸗ 
dunkelte Pulte, ein unförmiger Tiſch und einige 
Eiſenbahnkarten an den Wänden, das war im 
Verein mit dem harten unbequemen Sopha, auf 
welches man ſie ſelbſt gebettet hatte, die geſammte 
Ausſtattung. Ihre Aufregung über die unbe⸗ 
greifliche Verſetzung an dieſen ſonderbaren Auf⸗ 
enthaltsort würde ohne Zweifel eine noch viel 
heftigere geweſen ſein, wenn nicht ihres Vater 
Anweſenheit beruhigend auf fie gewirkt hätte. 

Der kleine grauhaarige Alte ſtand neben 
threm Lager, hatte ihre rechte Hand in feine 
beiden Hände genommen und ſprach liebkoſend 
auf ſie ein, wie man wohl mit einem kranken 
Kinde ſprechen mag. Als er ihren Blick auf 
ſich gerichtet ſah, ging es wie heller Sonnen⸗ 
ſchein über ſein gramvolles Geſicht und obwohl 
er ſich augenſcheinlich gewaltig zuſammennahm, 
kamen die Fragen, wie ſie ſich befinde und ob 
ſie ihn nun auch wirklich erkenne, doch mit einer 
merkwürdigen Haſt und bebenden Unſicherheit 
über ſeine Lippen. 

„Gewiß, Vater, wie ſollte ich Dich nicht er⸗ 
kennen!“ gab Ellen verwundert zurück, indem 
ſie ſich ohne ſeine Hilſe in die Höhe richtete. 
„Aber willſt Du mir nicht vor Allem ſagen, 


was dies bedeutet und wo wir uns befinden? 
— Mir it, als ob ich einen ſchrecklichen Traum 
gehabt hätte, und nach dieſem Erwachen ſcheint 
es, als ob es doch mehr denn ein Traum ge⸗ 
weſen wäre.“ 2 

„Später, mein liebes Kind — ſpäter!“ 
ſuchte Gerhard Harras zu beſchwichtigen. „Gott 
ſei Dank, daß das Schreckliche wirklich hir ter 
uns liegt wie ein Traum! — Wenn Du wieder 
ganz zu Kräften gekommen biſt, wird es noch 
Zeit genug ſein, davon zu reden.“ 

Der ſchrille Pfiff einer Lokomotive tönte in 
das Zimmer hinein, die letzten Worte des 
Alten übertäubend, und es war, als hätte er in 
Ellens Geiſte die ſchlummernde Erinnerung an 
ihre letzten Erlebniſſe geweckt; denn zum 
Schrecken ihres verblüfft dreinſchauenden Vaters 
ſprang ſie plötzlich vollends auf und eilte an 
das einzige Fenſter des Gemaches. 

„Wir find noch immer auf dem Bahnhoſe,“ 
rief fie und eine dunkle Röthe ſtieg in ibre 
eben noch ſehr blaſſen Wangen. „Aber ich 
weiß doch beſtimmt, daß ich ihn verlaſſen hatte. 

as um Gotteswillen, iſt mir denn wider⸗ 
fahren?“ 

Und als Gerhard Harras ſie noch immer 
mit ſchonenden Aus flüchten hinzuhalten ver⸗ 
ſuchte, wiederholte ſie ihre Frage ſo ungeſtüm, 
daß er wohl oder übel mit der Wahrheit 
herauskommen mußte. 

„Ich hatte mich auf meinem Spaziergang 
etwas verſpätet“, ſagte er, „und war eben im 
Begriff, die Thür unſeres Hauſes zu öffnen, 
als ein Mann in der Uniform eines Gepäck⸗ 
trägers athemlos auf mich zuſtürzte, mich um 
meinen Namen befragte und mich aufforderte, 
ihm unverzüglich hierher nach dem Bahnhofe 
zu folgen. Nur mit Mühe konnte ich von dem 
Manne erfahren, was ſich zugetragen habe, und 
Du kannſt Dir wohl denken, mein Kind, daß 
ich ihm nicht ohne Weiteres Glauben ſchenkte, 
als er mir erzählte, Du ſeieſt nur durch ein 
offenbares Wunder vor dem entſetzlichſten 
Schickſal bewahrt geblieben und lägeſt jetzt 
krank oder doch wenigſtens ohnmächtig in irgend 
einem Amtszimmer des Statlonsgebäudes. 
Aber während wir dann in einer Droſch ke 
bierher fuhren, erzählte er mir Alles ſo 
ausführlich, daß ich kaum noch länger an 
der Wahrhaftigkeit feines Berichtes zweifeln 
durfte. Gerade in dem Moment, als ſich 
der nach Berlin abgehende Zug in Bewegung 
ſetzte, habe man mit Schrecken wahrgenommen, 
wie eine junge Dame den Bahnſteig verlaſſen 
habe, um gerade auf das von dem Zuge benutzte 
Geleiſe zuzuſchreiten. Bon allen Seiten babe 
man ſie durch laute Zurufe veranlaſſen wollen, 
umzukehren oder ſteben zu bleiben. Aber ſtatt 
dieſe Warnung zu beachten, habe ſie gleich einer 
Verfolgten ihren Lauf beſchleunigt, immer auf 
dem verhängnißvollen Geleiſe bleibend und“ — 
die Stimme des alten Mannes zitterte noch jetzt 
unter der Nachwirkung des furchtbaren Schreckens 
— „fe würde nach Verlauf weniger Secunden 


rettungslos von den Rädern der Lokomotive 
zermalmt worden ſein, wenn nicht ein helden⸗ 
müthiger, unerſchrockener Mann, einer von den 
Relſenden, die eben mit einem anderen Zuge 
angekommen waren, die zu Boden Geſtürzte 
mit höchſter Gefahr für ſein eigenes Leben 
faſt unmittelbar vor den Puffern der Loko⸗ 
motive hinweggeriſſen hätte. Ein auf dem 
Bahnhof anweſender Herr habe dann in der be⸗ 
mwußtlejen Dame meine Tochter erkannt und der 
Stationsvorſteher habe ſchleunigſt einen der 
Gepäckträger abgeſchickt, um mich zu benach⸗ 
richtigen. — Du wirſt ja am beſten wiſſen, 
mein geliebtes Kind, ob dieſe Erzählung in 
allen Stücken der Wahrheit entſpricht, jeden⸗ 
falls fand ich Dich wirklich in tiefer Ohnmacht 
hier vor und harrte eben, als Du erwachteſt, 
voll banger Sehnſucht des Arztes, nach welchem 
man ſogleich geſchickt hatte, ohne daß er doch 
bis jetzt eingetroffen wäre.“ 

Ellen hatte während dieſes ausführlichen 
Berichtes ihr Geſicht von dem Vater abge: 
wendet, ſo daß er weder Beſtätigung noch 
Widerlegung aus ihren Mienen zu leſen ver⸗ 
mochte. Bei ſeinen letzten Worten aber eilte 
ſie auf ihn zu, ſchlang beide Arme um ſeinen Nacken 
und barg ihr brennendes Antlitz an ſeiner 
Schulter. 

„O mein Vater — mein theurer, geliebter 
Vater — kannſt Du mir denn verzeihen?“ 

Er drückte ſie feſt und innig an ſich, aber 
in ſeiner Stimme war ein mühſam unterdrücktes 
Schluchzen, als er ſtatt aller Antwort fragte: 

„So hatteſt Du wohl gar die Abſicht, mich 
armen alten Mann für immer zu verlaſſen? — 
Ach, ich wußte ja nicht, mein Kind, daß Du 
Dich ſo unglücklich ſühlteſt in unſerer Einſamkeit.“ 

„Nein, nein!“ rief Ellen fait leidenſchaftlich 
aus, „nicht dieſer Vorwurf iſt es, den ich ver⸗ 
dient habe, denn ob auch der Schein vielleicht 
gegen mich ſprechen mag, ich ſchwöre Dir's, daß 
ich nicht einen Augenblick den verbrecheriſchen 
Gedanken hatte, freiwillig aus dem Leben zu 
ſcheiden. Ich weiß nicht mehr, wie das Alles 
ſich zugetragen haben kann. Ich muß auf das 
Geleiſe getreten ſein wie eine Nachtwandlerin, 
denn ich vermag mich an nichts Anderes zu er⸗ 
innern als daran, daß ich von einem großen, 
ſchreienden Menſchenhaufen verfolgt wurde und 
endlich zu Boden ſtürzte.“ 

„Du biſt krank, mein Kind, und ich ſchlechter, 
gewiſſenloſer Vater hätte Dir das ſchon heute 
früh von Deinen blaſſen Wangen ableſen ſollen. 
Wie heiß Deine Hand iſt und wie ſtürmiſch 
Dein Pulsſchlag, mein armer Liebling! — Im 
Fieber haft Du Dich der fürck terlichen Gefahr 
ausgeſetzt, denn nur ein Fleberwahn konnte Dich 
ja veranlaſſen, hierher nach dem Bahnhofe zu 
gehen. — Wenn doch nur endlich der Arzt käme, 
der eigentlich ſchon ſeit einer halben Stunde 
hier ſein müßte!“ 

Ellen ſchüttelte den Kopf, und da Angſt 
und Sorge gar zu herzbeweglich auf ihres 
Vater ehrliches Geſicht geſchrieben waren, ver⸗ 


mochte fie ſogar ein beruhigendes Lächeln zu er⸗ 
zwingen. 

„Ich bin nicht ſo krank, daß wir den Arzt 
erwarten müßten,“ ſagte ſie, „und mir wird 
beſſer werden, wenn ich nur erſt ein wenig 
friſche Luft geathmet habe. Aber ehe wir 
dieſen Ort verlaſſen, habe ich noch eine große, 
innige Bitte an Dich, mein geliebter Vater! — 
Nicht im Fieberwahn babe ich mich hierher 
begeben, ſondern in einer ganz beſtimmten und 
wohlüberlegten Abſicht, und Du hoſt wohl ein 
Recht, von mir zu fordern, daß ich Dir nach 
all dem Kummer, den Du um mich gelitten 
haft, rückhaltlos die volle Wahrheit ſage. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Manunigfaltiges. 


— Der Streit um das ärztliche 
Honorar. Ein klaſſiſcher Prozeß, den ein 
franzöſiſcher Arzt gegen einen in guten Ver⸗ 
hältniſſen lebenden, aber als großen Geizkragen 
wohlbekannten griechiſchen Früchtenhändler 


Namens Koſti führt, ſoll ſich — ſo ſchreibt 


man unterm 18. Januar aus Konſtantinopel 
— demnächſt vor der erſten Strafkammer des 
Stambuler Gerichtshofes abſpielen. Die Frau 
des genannten Kyrie Koſti war nämlich vor 
einigen Wochen ſchwer erkrankt und Doktor 
G. wurde herbeigerufen. Beim Eintritt in 
die Wohnung des Griechen, die mit wenigen 
Möbeln ausgeſtattet war und die nothwendigſten 
Hausgeräthe enthielt, ſo daß die Wohnräume 
einen ärmlichen Eindruck machten, war der 
Arzt betreffs der Zahlungsfähigkeit des Früch⸗ 
tenhändlers ziemlich mißtrauiſch geworden. 
„Kannſt Du mich denn auch bezahlen?“ fragte 
der Franzoſe den ihm gänzlich unbekannten 
Griechen, der zur Antwort einige Goldſtücke 
auf den gebrechlichen Tiſch rollen ließ, indem 
er nachdrücklich betonte: „Das ſollen Sie ha⸗ 
ben, Jatros, falls Sie meine Kathinka heilen 
oder umbringen.“ Durch den Anblick des 
Goldes einigermaßen beruhigt, nahm Doktor 
G. hierauf die Frau des Früchtenhändlers in 
Behandlung. Nach Verlauf einiger Tage ſtarb 
jedoch die Frau des Kyrie. Kaum war ſie 
eingeſargt und zur ewigen Ruhe hingebettet, 
als unſer Doktor erſchien, um das verſprochene 
Geld in Empfang zu nehmen. Da ſtieß er 
aber bei dem Griechen auf hartnäckigen Wider⸗ 
ftand; Koſti machte nicht die geringſte Miene, 
den Franzoſen zu bezahlen. — „Haſt Du denn 
meine Kathinka geheilt, Jatros?“ fragte der 
Früchtenhändler den Doktor. — „Leider nicht! 
Aber habe ich nicht alles Mögliche verſucht 
und angewendet, um ſie zu retten?!“ — „Haſt 
Du ſie umgebracht, Jatros?“ — „Gott be⸗ 
hüte!“ rief der Franzoſe entſetzt aus. „Wofür 


hältſt Du mich, Koſti? Ich Deine Fran um⸗ 
bringen? Ich meine Patienten zur ewigen 
Ruhe befördern?“ — „Ja ſiehſt Du, Doktor⸗ 
chen,“ meinte ſchmunzelnd der alte Grieche, 
„dann haſt Du aber auch kein Geld zu bean 
ſpruchen. Ich verſprach, Dich zu belohnen 
ſobald Du meine Frau heilen oder umbringen 
würdeſt. Du haſt aber weder das Eine nog 
das Andere gethan! Adroſſes, Doktorchel 
nimm's mir nicht übel; ich halte ſtets Wort! 
— Doktor G. hat hierauf natürlich nich 
Eiligeres zu thun, als die Hilfe des franzö 
ſchen Konſuls anzurufen und unverzüglich de 
Griechen gerichtlich zu belangen. Dem Au 
gang des Prozeſſes, der nächſte Woche vor Di 
erſten Strafkammer auf's Tapet gelangt, wirk 
in allen Kreiſen Konſtantinopels mit lebhafte 
Spannung entgegengeſehen. 

— Recht theuer hat ein verliel 
Gardiſt einen Scherz bezahlen müſſen, 
mit dem er ſeine Angebetete „uzen“ wollte 
In einem Poſtbriefkaſten in Berlin fand man 
wie die „N. A. Ztg.“ erzählt, einen vorſchrifts 
mäßig geſiegelten Geldbrief, welcher in Ziffer 
und Buchſtaben die Werthdeklaration vol 
100,000 Mark aufwies. Der Brief trug die 
Adreſſe eines in Potsdam nocnenden Fräuleind 
Das Schreiben wurde von der Poſtbehörde, 
da es allen poſtaliſchen Anderungen eines 
Geldbriefes genügte, als ſolchen handelt und 
da er nicht frankirt war, mitchem Porto vol 
17 Mark belaſtet. Die Adreſſitin war nicht 
wenig überraſcht, als ihr das azgeblich mi 
100,000 Mark beſchwerte Schreiben zehändigt 
wurde, verweigerte aber deſſen Annahme, eine? 
ſeits, weil ihr die Sache nicht geheuer vorkm 
andererſeits aber, weil fie die Bezahlung des? 
Portos ſcheute. Sie glaubte den Abſender, 
des Briefes bezeichnen zu können, nachden 
ſie die Initialen des Siegels geſehen hall 
Der Abſender wurde nun zur Zahlung de 
Portos herangezogen. Er war ein Chargirte 
eines Garderegiments und bekam einen gewal 
tigen Schrecken, als er ſah, welches Unhel 
ſein Scherz — denn der Brief war nur mi 
einer Gratulation an die Dame ſeines Herzen 
beſchwert — angerichtet hatte. In der D 
fürchtung jedoch, daß die Sache Weiterunge 
für ihn haben könne, griff er in die Taſch 
und bezahlte die 17 Mark ſchweren Herzen 
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